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Die Briefe.
Siebzehn Briefe sind seıt Waddings Ausgabe von 1623

für F'ranz ın Anspruch worden: Je zwel alle
Christen, die hl Klara und iıhre Schwestern , Bruder
Elhas, A das Generalkapitel, Je einer Antonıius von

Padua, den Generalmımıister , die Provinzilalminister,
die Prajester des Ordens, alle Kustoden des Ordens,
alle Kleriker, die ÖObrigkeiten, Bruder Leo und
Jakoba de Septemsoliis alle siebzehn ohne afum
Die handschriftliche Überlieferung bietet LUr be1 einem

dieser Brie{ie, bel dem Bruder Leo, Anhaltspunkte für
die Echtheit; CS ist oben (S 370) ausgeführt worden, dafs
dieser Brief ım Originale vorhanden se1ın scheint. Dre
andere DBriefe (an alle Chrısten , das Generalkapitel,
alle Kleriker) hegen in einer Handschrift VOT, die Sa-
hbatier auf dıe Zeit 1240, Falocı-Pulignanı auf etwa
1250 beide mıt nıcht genügend deutlicher paläographi-
scher Begründung ansefzen möchten , während Ehrle

oben 363
2  S Miscecell. Frances. VL
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q1e 1nNns Jahrhundert seizt Ehrles Annahme ist zunächst;
wahrscheinlicher als die andere. Immerhin gjebt diese hand-
schriftliche Überlieferung die Möglichkeıit, die Briıetfe in ihrer
ursprünglichen Form wıeder herzustellen INn späterer Zeit
sind S1e ın einzelne, anscheinend selbständige Teile zerlegt
worden.

als H'ranz sich öfters In Briefen geäulsert hat, bezeugen
die Quellen. T’homas VonNn (elano erwähnt ıIn der ersten ıta
IL, s dafs H’ranz mehrfach den Kardınal VON Ostia, den
Ordensprotektor, geschrieben habe; vorhanden ist VO  5 solchen
Briefen nıichts. In derselben ıta L, “ spricht 'T ’homas VOL

Brıefen, dıe F'ranz „salutationıs vel admonitionıs gratia faceret,
ser1bi i£

Die Zahl der VvVon Waddıing ZU erstenmal enNn-

gestellten Briıefe vermindert sıch zunächst dadurch, dals der
eine kurze) rnef das Generalkapıtel n 10) irrtümlich
q 1s selbständıg angesehen worden ist; besteht LUr aUuS

einıgen herausgerissenen Sätzen der beiden be1 Waddıng
nachfolgenden Briefe. Diese beiden aber (an das (+eneral-
kapıtel und die Priester des Ordens) bilden vielleicht 1Ur

eınen, späfter auseinander gerıssenen Brief Ferner gehören
auch die Schreiben alle Christen ıIn eINs UuUusSsSamılinen So
bleiben vierzehn, höchstens füntzehn übrig.

ID ıst; das Urteil ausgesprochen worden, dafs diese Brieie,
auch WeNn S1e vielleicht echt selen, dennoch kaum etiwas

näheren Kenntnis des Heiligen beitrügen Eın wenıg®
günstiger annn InNnan das Urteil doch vielleicht fassen ,
dafls die Untersuchung der Echtheit nıcht HUr einen philo-
logischen Wert besitzt ; die Briefe geben eiınen Einblick 1n
das naıyve dorgen und Hoffen des Heilıgen, ın seine teil-
nehmende Hürsorge für andere aber freilich sind S1@e

Vgl oben 373 Anm
Eıs ge1 erwähnt, dafs 1m Speculum Perfeetionis ( un: Ca 108

verlorene Briefe die hl. Klara erwähnt werden die vorhandenen
sind damit nıcht ygemeint. Vgl Sabatıer, Vie de Franco1s 1894),

273, ote
Sabatie L', Speculum Perfect1ion1s, CI

Müller, Anfänge, S AÄAnm.
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nichts mehr als bescheidene Beıträge, kleine Zusätze dem,
Wa anderweltig berichtet ist,

Kıne kritische Ausgabe dieser Briefe fehlt ebenso W1e
eine Prüfung ihrer Echtheıit Was tür einzelne Briefe in
beiderle1 Hinsicht geleistet worden ist, wiıird bel Besprechung
derselben angeführt werden das meıste hat natürlich auch
auft dıesem Gebiete Sabatier geboten. ber dıe vorhandenen
Ausgaben oben 369 Wadding fügt se1ner Ausgabe
viele wertvolle Notizen ber Handschriften und Drucke bei;
aber seıne Arbeit ermangelt der strengen Kritik die ihn
abgedruckt haben, sind (wıe die kleine, leichtesten

erlangende Ausgabe der ÖOpuscoli: VOl Fivizzano, F'lorenz
ın nichts ber ihn hinausgekommen. Eine kritische

Ausgabe der Briefe mülste dıe Handschriften un die
ältesten Drucke gehen das Jag aufserhalb des Bereichs
der nachfolgenden Untersuchungen. Kıs ist hoffen , dals
bei dem lebhaften WHortgang der Forschungen ber Franz
nach nd nach alle Brıete eingehend untersucht werden,
WwW1e 6S bisher ULr für dreı derselben (vgl unten A, und 1)
geschehen ist.

a) Der Brief Bruder 166
Er ist. beglaubigt durch den Autographen. Selbst ohne

dieses Zeugn1s würde aber der Brief keinen Bedenken
Anlafls geben eın kurzer Inhalt, der Seelenkämpfe Lieos
verräft nd HFranzens väterlich besorgten Anteil eın Leug-
N1ıs für das ENSC Verhältnıs der beiden bietet ZU wenig

1) Mıiıt Ausnahme des on Faloci-Pulignanı gegebenen (Mise. TYTan-
eSC. VL 39) ist keiner der gedruckten Texte SCHNAaU nach em uto-
graphen bel Wadding und se1nen Nachfolgern, bel Sabatiıer finden sıch
kleine Abweichungen, wı1ıe Q1@e der ext Iın andern Handschriften auf-
weist.

2  , als der BHrief beginnt: Sa 460 Francıisco LO salutem et.
pacem *” hat Ja miıt KRecht zunächst Zweifel hervorgerufen; ber diese
seltsame Ausdrucksweise spricht wohl gerade für die Echtheit fuO
wäre SONS Tanz esinnlos. Man wird beı diesem auffallenden Datır
die iıtalienısche Korm HKrancesco denken müssen. WKranz schrıeb kein
klassısches Latein und INAnN mu{fs übersetzen: „ Ö Bruder Leo, dein
Bruder Franz wünscht dir 1eıl und Eriede.‘*
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Konkretes, qls dafls erfunden SC1IN S  z  Öönnte Die Beziehung
auf e1in soeben unterweo”s geführtes Gespräch die blofse An:
deutung der Armutsfrage a ls Grund der 16eTEN Kämpfe
Leos ohne irgendwelche bestimmte Beziehung auf ertwaıge
Meinungsverschiedenheiten Orden macht den vollen Kımm-
druck der Kchtheit Der stil des Driefes SEe1INeTr rasch SC
schriebenen Unbeholfenheit klingt den Stil des TLestamentes

1s1 och mehr gesprochene ede wW1€e dieses und
zZe1g ebenso die Vorliebe, die Sätze mit „ Und“ anzufangen

Sabatier hat den Brief SENAUCT datieren versucht
ıch ann miıch doch nıcht entschlıefsen , bestimmte Ver-
nmufungen aufzustellen und den DBrief 1T den Streitigkeiten
1111 Orden 1 Zusammenhang bringen Hs annn sıch
sehr wohl 19008  —i die allerpersönlichsten Konflikte Leos
handeln Sabatiers Deutung ist möglıch aber miıt Bestimmt-
heit läfst sich NUur dalfls der Brief einNn Dokument für
die herzlichen Beziehungen Leos Franz 1st un dafls Sr

dıe etzten Jahre des Heıilıgen gehören wird denn DUr

dieser Zeit sehen WITr Leo SECcINeTr Nähe

Der Brıef Antonius VO Padua
Waddıng S 15) hat AUS älteren Schriftstellern ZUSaInmeN-

gestellt dafls Antonıius NUur mi1t Franzens Erlaubnis das ihm
VO  } den Brüdern aufgetragene Lehramt Bologna habe
übernehmen wollen m1 diesem kurzen Briete habe Franz
SC1IN! Zustimmung gegeben

Gegen die Kchtheit des Briefes der vorliegenden Korm
lä(lst sich einwenden, dafs nach Waddings Angaben die über-

YVıe de „ Franco1s (1894), sSq.
Sabatier, Speculum Perfectionis, L  D Sichere ach-

rıchten , seIt Wann Leo dem Orden angehörte, lıegen nicht Vor; die
späte Angabe der Chronica XIV generalium Ann Francesce 111

1sS% weder bestimmt noch zuverlässiıg In der 1ta Leonıs, die sich
derselben Chronica findet (a 6511.), stehen 1Ur Nachrichten,

dıe sich uf die etzten Jahre Franzens beziehen über 0S frühere
Zugehörigkeit um Orden War nıchts bekannt. Dadurch verhert JeNE
erste gabe Wert, wW1e enn die Chronica überhaupt keine Uuver-

lässıge Quelle ist.
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lieferten Lesarten stark auseinandergehen, und ferner dafs
"*homas Von Celano In der zweıten ıta IIL, x ein Schreiben
Franzens AÄAntonıius erwähnt, das miıt den orten be-

Diese An-ZONNCIL habe „ Fratrı Anton1o eP1SCOPO meo **
rede hat der erhaltene riıef nıcht aber 1nnn annn frei-
lich auch nıcht beweisen, dafs Hranz 1Ur diesen einen Brief

Änton1ius geschrieben habe
Der Inhalt des Briefes erweckt nicht den Verdacht einer

Fälschung , sondern pals den Anschauungen Franzens:
er xiebt die Erlaubnis unter der Bedingung „ Uu% 1n
LE, ın ceterIis (quod vehementer CUp10) extinguatur
sanctae oratıonıs spirıtus jJuxta regulam, profitemur**.
Der Stil des Briefes ist; soweıt sıch AUS dem einen Satze,
der den Inhalt ausmacht, urteilen Jälst gylatter als der
des 'Pestaments nd des Briefes Bruder Leo: aber den-
noch nıcht > dafs die KEchtheit daraufhin bestreıten
ware.

Die Abfassungszeıt des PBriefes fällt zwischen 5)2 un
nde 1225 eın ENSETEF Termmin ist; nıcht estimmen

Der Gewinn, den die Forschung AaUuSsS diesem Briefe zıeht,
ıst nıcht eben grofs dafs F'ranz die gelehrte Thätigkeit
innerhalb des Ordens nıcht sah, Ww1issen WIr SCHNUSSAN,
un ebenso dafs das Gebot höher stellte; immerhin ist
diese Auferung iın einem konkreten Falle nıcht ohne Wert
das „quod vehementer Cup10 ““ und der inweıls auf die
Regel klingen Wwı1ıe eine Sorge, die FKranz 1Mm Herzen trug
Und da diese Sorge durch andere Zeugnısse bestätigt wird,

stützt und verstärkt eın jedes das Gewicht des andern.

C) Dıe be£den Briefe A I dıe Klara und ihre
Schwestern

Beide Briefe befinden sich in der gleichen Handsehrift
338 Assısı (s oben O09 und da G1E der Regel

Vgl Lem pp>, Zeıitschr. Kirchengesch. XL, 49253 Anm.
und 4381£. empp hält den Brief ebenfalls für echt und meint, dafs
Klias mıit. se1ıner Sympathıe für das Theologiestudium den Heıiliıgen
Schreiben dieses Briefes veranlalst habe Darüber kann Mal nıchts
Bestimmtes sagen.
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der Kilarissen Vvon 125 einverleibt sind ist ihrer
Eichtheit nıcht zweıteln. Der zweıte der beiden kurzen
Briefe , beginnend mıt „ Kigo {rater Hranciscus parvulus“
der das Bekenntnis ZU.  — Armut enthält un die chwestern
7U gleichen ermahnt, ist inhaltlich und stilistisch den DIS-
her als echt erkannten Dokumenten CNSC verwandt er

enthäilt gesprochene, nıcht sechr üssige Kede, VO  e den dreı
Sätzen begınnen ZwWweIl mı€ S Et € während der andere st1-
istisch einen etwas anderen harakter hat, Er wird iın der
KRegel der Klarissen auch nıcht als Brief bezeichnet, sondern
es heilst Von EFranz: „scrıpsıt nobis formam vıyendiı 1n hune
dum 66 (folgt der mıt „ Qla diyına inspıratione “* beginnende
Brıef). In der Überlieferung ıst. dann beiden Dokumenten
eıne Überschrift un eın Schlufs („ Valete in Domino““) hın-
zugefügt worden, deren Kechtheit höchst zweıtelhaft ıst ; aller
Wahrscheinlichkeit nach ist dıe Kegel der Klarıssen doch
die älteste Quelle. Ob freilich dıe beiden Stücke vollständig
sind oder TI Bruchstücke, ist nıcht bestimmt Dı entsche1-
den ; die „1orma vıyendı“ macht allerdings den Eindruck
des Bruchstücks

In dieser Kegel finden sich zugleich dıe Daten der beiden
Schriftstücke: die „Iorma viıyvendı“ SEe1 „ paulo post CONVeEeLr-

s1ionem “* des Heiligen, al Klara und iıhre Schwestern ıhm
freiwillig (+ehorsam gelobt hätten, geschrieben (also etwa
1211/1212)5, der andere Brief „ paulo ante obitum “ qls

Seraphicae legislationis Textus orıginales (Quaracchl « D
Hs Thomas vyON Celano kannte In der zweıten 1ta I11, 132 den
einen dieser Briefe bereıits, enn benutzt iıhn bel selner Erzählung
mıt STAaT. wörtlicher Aulehnung.

Eın TE ext bel 5Sabatıer, Speculum Perfectionis, 1852
Anm

Von dem Bıiefe ‚„ Kgxo frater Franciscus “ sagt Klara Ain der
Regel, dafls Franz ıhn kurz vVvoT seinem Lode als ‚„ ultımam voluntatem
suam ““ geschrieben habe Im Speculum Perfectionem 108 ist, von
dem etzten Brıefe Franzens Klara und ihre Schwestern die Kede,
QaDer nach dieser Angabe habe der Brief degen nd Absolution enthalten.

Klara diesen Schlufs iwa weggelassen hat? Er palste allerdings
in die Kegel nıcht hinein.

Vgl Lempp,; Zeitschr. Kırchengesch, AHLQ, 182/183.
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Diesen zweıten„ ultıma voluntas“‘ (also geschrieben,
Brief miıt den Konflikten innerhalb des Ordens ın eınen be-
stimmteren Zusammenhang bringen wW1e Sabatier es

thut hegt eın zwingender Grund VO:  Z och muls fest-
gestellt werden, dals dıe Mahnung U1n Festhalten der
Armut dringlich ausgesprochen wird die Dorge die
Bewahrung se1nNes Ideals erkennt 1024 Aaus diesen Zeilen und

geben S1e e]ınenN Einblieck In SeIN Inneres ın der etzten
eıt VOrTr dem ode

Der Brıef alle Christen?
Wwel derartıge Briefe sSind überliefert, doch ist der kurze

erste der beıiden, wıe W addıng bereits bemerkt, in anderen
Quellen Jediglich als 'Teil des zweıten jel längeren behan-
delt I)as erscheınt nach der Korm desselben das richtigste,
enn hat weder den Anfang eines Sendschreibens, och
ist seıin Inhalt derart, dals 199  F iıh für eın „ Schreiben
alle Christen ‘‘ ansehen xzönnte: tordert 1n TrTel Sätzen auf,
Gott lieben un anzubeten. nd das wesentlichste se1nes
Inhalts steht mıiıt Z eil gleichen N orten i1im dritten Ka-
pıtel des anderen Briefes.

Dieser andere, längere Brief ist ın den Drucken eINE-
geteilt In zumeıst kleine Kapıtel un eıne peroratıo. W ie
die kirchlichen Schriftsteller , S! hat ihn auch Sabatier für
echt SC

Bei Franzens Gedankengängen, die Ja das e1l der SANZCNH
Welt umftfalsten nd nıt höchster Naivıtät ohne Rücksicht
auf die Schranken der Wirklichkeit sich äulsern strebten
(man bedenke selnen Bekehrungsversuch VOr dem Sultan ın
Agypten !), WAaTre eın Appell dıe Christenheit nichts
Unmögliches; aber CGS ıst dennoch nıcht SaANZ leicht, iıhn auf

Vıe de Franco1s 1894), V 272, der Brıef auf nde 1220
angesetzt wird, dem widerspricht aber Klaras Angabe In der KRegel di;
rekt ; der Brief gehört 1NSs Jahr 1226

2) ber die handschrıftliche Überlieferung, AUuSs der sich doch nıchts
für die Echtheit folgern Jäfst, vgl Sabatier, Speculum Perfectionis,

GCHX V SU|u:
dSabatıer, Vıe de Francois (1894), 373809
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F'ranz zurückzuführen. Der Stil dieses Schreibens ist e1IN
anderer als der des Testamentes und der für echt erkannten
Schreiben ; er ist. nıchts weniger als unbeholfen, sondern
kann NUL VO  > jemand stammen, der In solcher yusdrucks-
weıse geübt ıst. Ks kommt hinzu, dafls diıeses Schreiben
eine gewandte Aneimanderreihung VonNn Bibeleitaten ist, WIie
g1e dem 1 heologen un Prediger aut der Ziunge lıegen, WI1ie
iNan S1Ee aber be1i dem einfachen, ungelehrten, KErlebtes wıieder-
gebenden Sınne des Heiligen nıcht ohne weıteres vermuten
möchte. Anderseits erinnert einzelnes, besonders In der Än-
rede nd 1n der Nachrede und dann in manchen usdrücken
und (+>edanken (c Stellung des Priesters als Verwalters
des Sdakraments) ohl Franz (Testament!).

Dieses Schreiben für echt erklären, ist ein folgen-
schwerer Schritt, enn vieles andere, W 45 Franz zugeschrieben
wird, räg einen ähnlıchen, VON der Einfachheit des Testa-
mentes und der kleinen unzweifelhaft echten Briefe verschie-
denen Charakter Der Kreıis der möglicherweise echten
Schriften erweıtert sıch erheblich, während andernfalls LUr

das Testament, die kleinen Briefe un die nıcht anzufech-
tende KRegel VOL al echte Dokumente übrıg blieben.
ber gerade diese KRegel VOoNn mit ıhrem gewandteren
Stil, mıt ihren Bibeleitaten gıebt die Warnung, sich nıcht
allzu starr blolse Stilkritik halten denn diese ist,
wıe siıch auch bei allen später besprechenden Quellen
immer wieder zeıigen wırd, eın unsicherer Führer. Die Ahn:
nahme ist nıcht ausgeschlossen , dafls E'ranz ın den rasch
hingeworfenen kleinen Briefen un 1m Testamente, das viel-
leicht auf em Krankenbette entstand, mıt wenıger Kunst
stilisierte als da, Zie1t hatte, sorgfältiger kompo-
nieren. uch das ist ]a denkbar, dafls iıhm be1 dıesen Kund-
gebungen weıtere Kreise schriftgelehrte Jünger ZUL Seite
standen und die einfacheren Sätze des Heiligen rediglerten,

Und klingt 1m Ausdruck (wıe / das Schreiben das (z7e-
neralkapıtel) das vorliegende Schreiben Man mülste enn gleich

1ne gemeinsame Fälschung einer Gruppe von Schriftstücken
denken. Vgl untfen 1  c
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W1€e nach der Angabe des Jordanus ano der Bruder
Caesarıus dıe Von F'ranz ın einfachen W orten verfalste
Regel 1r  mıiıt den W orten des Kvangeliums ausschmückte “

Obwohl dıe Anschauungen des Schreibens derart sınd,
dafs S1e späfter sehr leicht zusammengestellt un: mıt dem
Scheine der Echtheit Hranz zugeschoben werden konnten,

glaube 1C miıch doch für die Echtheit entscheiden
dürien, sowohl des vorliegenden Schreibens selbst, als

der verwandten Gruppe VOoOn Schriftstücken willen, gegen
deren einfache Verwerfung denn doch viele Gründe
sprechen ist doch das Vorhandenseimn VOL Brıeften, die
admonition1ıs gratia VO.  a Franz geschrieben wurden, schon
durch die erstie Vıta des T’homas VON Celano (F, 29) be-
zeugt. ID )YKommt hınzu, dals zwischen diesem Schreiben
und der Regel Von 190 ın den (+edanken un: in den Bibel-
cıtaten e]ıne XEW1ISSE Berührung besteht nicht CHSC,
dals IN al den Brief muiıt Benutzung der ege. angefertigt
glauben könnte, sondern LUr soWweıt, dafs INa den (+edanken-
kreis, 1n dem KFranz lebte, ın beiden gleichmälsıg wıieder-
erkennt

Eın anderes Schreiben , das erst neuerdings durch Sa-
batıier bekannt gegeben ist steht mıiıt dem Schreiben „ANn
alle Christen “ in engster Beziehung. Es besteht AUS ZWEeI
'Peilen: „ De illis quı acıunt paen1tentiam *“ un „De iıllis

Die Überschrift des GanzenQqu1 1O  > agunt paenitentiam *“
ist der Schlufssatz der Admonitiones (sS unten 553)
e1iNn auffälliger Umstand! FEın KEmpfänger ist nıcht genannt,
aber der Schluls kennzeichnet das Schriftstück als Brief

Der Anfang berührt sich CNSE un 198081 eil schon
wörtlich aıt © des Briefes „ANn alle Chrıisten “; O1n

zweıten Satze hıs ZUTN Schlufs des ersten Teiles 1st, eine

Analecta Francıscana 1 5/6 (n 15)
Vgl unien 55  S bel den Admonitiones.

3) Sabatıer, Franeiscl Bartholı Tractatus, } 132 — 134; vgl.
GLE

‚„„Haec Sunt verba vitae et salutis, quae S1QquU1S leger1t et ecefit
invenl]et vitam et haurıet alutem Domino.“*

5) ‚„ Omnes illos qu1bus lıtterae istae pervenerınt .



534 G  9
ON Satz Satz zunehmende un schliefslich Salz wÖrt-
liche Übereinstimmung miıt Der zweiıte Teil gjebt
zunächst xut W1e wörtlich das 19 wıeder, dann AUS-

zugsartıg 13 miıt kleinen Veränderungen. Nur der Schlufls
ist selbständiıg

Sabatier vertrı die Meinung, dafls troftz der starken
wörtlichen Übereinstimmung mıt dem Briefe „An alle Chri-
sten ** das vorliegende Schreiben qlg eıne selbständige und-
gebung betrachten se1l  ° weıst darauf hın dafs diese
beılden Teile durch ihre Zusammenstellung, durch den Gregen-
Q91Z zwischen (+erechtem un! Sünder ihre gewollte selb-
ständigkeıt neben dem Briefe „ANn alle Christen ““ behaup-
etien K fällt vielleicht ebenso stark iNs Gewicht, dafs der
selbständiıge Schlufls des Schreibens die Kıgenart KFranzens
deutlich sich trägt, ın Stil und Inhalt. Undenkbar ist;
C5 gewiıls nıcht, dafls F'ranz zweimal dieselben Gedanken mıiıt
fast gyleichen W orten ausgesprochen habe afls der Brief
An alle Christen“‘ dıe zeitlich vorangehende Kundgebung
WAar , erscheint deshalb näher liegend, weil die Ziusammen-
fassung und Abkürzung der dort getrennten Kapıtel natürlicher
ist als die Zerlegung einNes (+anzen und die Krweiterung der
"Teile einzeinen Kapiıteln. ber dıe Kintstehungszeit
Wa ich nıchts SagcN ; Sabatier meınt , dafls dieses
chreiben eiINn gyutes Stück VOL den etzten Jahren des Heji-
igen hegen m  e, da die volle arheit des Tages darüber
lıege. Die Beziehungen zwıschen dem Schreiben „ An alle
Ahristen ““ un! der Regel VO  (a geben aber vielleicht
das Jahr als rühesten Termin.

e) Der Brief alle Kleriker.
E

Der Brief lıegt handschriftlich VOTLT In dem Manuskrıipt 338 Z

Assısı, 1Im Cod Maz 17453, Cod Maz 0989 Von diesen and-
schriften weichen die älteren Drucke insotern ab, alg S1e 4Mn AÄAn-
fang und Schlusse och Jje einen Satz bringen Sein Inhalt

1) Wiıe Anfang des Briefes „An alle Christen “* wird uch hler
wvon den ‚„Odorifera verha Domini ” gesprochen.

Vgl Waddıny, OÖpuscula, 45; Sabatier, Vie de Kran-
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beschäftigt siıch mıt der würdigen Auibewahrung der Ho-
stıen nd der nOomıNaA ef scr1pta Dominı un Z W ar In
Anlehnung die verwandte Stelle des Testamentes Man
könnte in Anbetracht des Gebrauchs ZU eil der gleichen
W orte wı1ıe ım Testament auf den Gedanken kommen, dafs
der Brief daraus hergestellt worden sel, denn die andern,
den ogleichen Gegenstand behandelnden Aufserungen Fran-
ZeNS berühren sich nıcht sklavısch mıiıt dem Testament.

ber da der Brıef e]ıner Gruppe VON Briefen gehört,
deren Echtheit ich keine Bedenken habe, ist der

genannte Grund nıcht stark ZULTF Verwerfung.
Wichtig ist. dem Briefe nıcht der Inhalt, der durch

das Testament bereits geboten ist, sondern der Appell
alle (+eistlichen der Kirche es legt ei{was rührend e1IN-
fältıgyes ın dieser Dorge den eib des Herrn , U1 ÖLL-
liche Namen un: Schriften, un 1Ur die Kenntnis des ZaNZEN
Mannes lehrt den grolisen Inhalt dieser naıyven (Aedanken
verstehen.

ber den Zeitpunkt cdieses Briefes wird unten gesprochen
werden (S 537)

Der Brief die Obrigkeiten der Völker (Ad
populorum Kectores).

] heser 1m vorangehenden Schreiben erwähnte Brief Jag
Waddıng in einem spanıschen handschriftlichen und einem
lateinischen, In Spanien gedruckten KFxemplare VOrT. Eine
andere Handsehrift ist nıcht bekannt.

KFranz mahnt dıe UÜbrigkeiten , ott und seine Befehle
nıcht Ü VETZESSCH, das Abendmahl SCrNE empfangen und
jeden Abend überall das Lob (Aottes verkünden lassen.
Der Stil dieses Briıefes zeigt wıeder die charakteristische Vor-
lıebe, die Sätze  s mıt s Et 6 beginnen; die Ausdrucksweise
ist einfach, auch mıt mehr biblischen Reminiszenzen

CO1S, D Note und Speculum Perfectionis, 9 Faloei-
Pulıgnan1, Mısec. Hranc. VIL, 5 giebt den Bilef nach Cod. Assıs.
338 abgesehen on der genannten Abweichung fast ebenso w1ıe Wadding.

1) abatıer, Speculum Perfectionis, 310
Zeitschr. K A
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durchsetzt als die früheren Briete. Die Aufforderung die
Obrigkeıiten berührt sich mit dem, Was H'ranz einstmals dem:
Kaiser ahe legen wollte : eın (Gesetz ZU Schutze der Ler-
chen un ZUr besonderen Kürsorge für Vögel, Ochsen und.
sel 1n der Christnacht

Die Naivıtät dieser Aufforderung SOWI1e die Zugehörig-
keit dem unter o) behandelten Briefe sprechen für die
Echtheıt dieses Schreibens. ber seinen ert gilt das
gleiche, Was oben unter e) gesagt wurde. ber den Z@18=
punkt dieses Briefes unten 537

g) Der Brıefi alle Kustoden der Minderbrüder.
He Kustoden werden ersucht, den (vorangehenden) Brief
alle Bischöfe und Kleriker geben, und ebenso einen.

zweıten, für ajle Obrigkeiten estimmten Brief (sıehe den ol-
genden) ach Möglichkeit vervielfältigen und die SO-
eigneten Stellen gelangen lassen.

Dieser Brief hegt LU 1n eıner von Wadding angefertigten
lateinischen Übersetzung VOTrT. Waddıng atte, W1e er anglebt,
eiıne spanische Vorlage; handschriftlich scheıint der Brief nıcht
mehr vorhanden 7ı gEe1N.

Eınen stark abweichenden un LUr iın seinem Anfang
gleichen Text eınes Briefes alle Kustoden hat Sabatier
AUS dem Volterraner Cod (iuarnaccı 205 gegeben Eın-

Aa zelne Satzteile stimmen wörtlich mıt dem VO  a} Waddıng KC-
E gebenen Brief alle Kleriker übereın, WwW1e enn überhaupt

dieser ext des Brietes dıe Kustoden nıcht einNn Begleit-
schreiben für andere Briete ıst, sondern inhaltlıch In seiner
ersten Hälfte das Gleiche giebt WwW1e der Brief alle Kle
riker. Die zweıte Hälfte trägt den Kustoden auf, das olk
ZUL Verehrung des Altarsakraments ermahnen, ferner ZULC.

Danksagung Gott, sobald dıe (GGlocken ertoönen das.
ist inhaltlich 1mM wesentlichen dasselbe Was der Brief alle:
Obrigkeiten enthält; einzelne Satzteile stiımmen WOÖTrt-
ıch übereın.

Gelano ILL, 128
2) Francisel Bartholı Tractatus de indulgentla, CLIV,

Der ext des Briefes 135a
m—
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Kıs gjebt ZWel Möglichkeıiten : entweder wurden AaAuUus

diesem einen Briıetfe des Cod (Juarnace: TelI gemacht oder
AUS den Trel Briefen (an alle Kleriker, alle Öbrigkeiten,

alle Kustoden) eiıner. Die zweıte Möglichkeıit ist sehr
jel wahrscheinlicher a ls dıe erste auf eine solche Ver-
schmelzung konnte e1In Kompilator ohl eher verfallen als
auf eıne be1 diesen Adressaten doch recht auffällige Zer-
telung. Ich glaube deshalb, dafs Sabatiers Vorschlag, dıesen
Vvon ıhm entdeckten Brief des Cod (Guarnace] (neben dem
W addıngschen Briefe alle Kustoden!) für echt anzusehen,
nıicht annehmbar ist Dagegen ann INa  w sich ohl für die
Echtheit des VON Waddıng überlieferten DBriefes entscheıiden.
Denn dafs erfunden sel, 1äfst sich bei seinem Inhalt nıcht
vermutfen; Was hätte für einen Zweck gehabt, dıeses
sich völlig bedeutungslose Begleitschreiben ohne selbständigen
Inhalt erfinden ?

Die Trel unter e), un 2) besprochenen Briefe sınd,
Ww1e der Brief die Kustoden zeıgt, gleicher Zieıit er
schrieben worden. Als allgemeiner Zeitpunkt ergeben sich
die Jahre, in denen auch die übrigen für weıtere Kreise be-
rechneten Kundgebungen entstanden sınd, denn S1e entspringen,
WwI1e ihr nhalt glauben macht, alle dem gleichen unsche Fran-
ZCNS, die (+edanken sSeINES Lebens och einmal in dringender
Mahnung auszusprechen, ehe seINE Laufbahn nde geht.

Vielleicht Iaßt sich och e1n CM '"T’ermin aufstellen.
Im Speculum Perfeectionis 69, dessen Zurückgehen autf dıe
älteste Überlieferung allerdings erst späfter begründet werden
kannn nd hier einstweilen vorausgesetzt werden mulfs, wırd
erzählt, dafls Hranz In die Ordensregel eine Bestimmung
aufnehmen wollte, „quod ubicungue ratres invenırent nomına
Domini et verba ılla, per QUAaC confhieitur COrPUuS Domini,
NO  ‚am} bene et honeste reposıta 1psı recolligerent eft honeste
reponerent honorantes Dominum ın sermonıbus SU1S. Et
licet NO  — seriberentur 4aeC ın regula quı1a mınıstrıs NOoN vıde-
batur bonum ut iratres 4eCc haberent 1n mandatum , amen
In festamento SUOo et In alııs ser1ptis SU1S voluıt relinquere
fratrıbus voluntatem SUa de hlıs“ Diese Stelle ıst nicht

Sabatier, Speculum PerfectionIis, 119
35 *
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UF e1ın indirekter Bewels für die KEchtheit der vorliegenden
unter e) und h) besprochenen Schreiben, 1n denen die FWür-
sorge für die verba ei nomına domıiını eingeschärft wird, SON-

ern g1e läflst auch vermuten, dafls S1E ach der endgültigen
Abfassung der Regel; alsO frühestens 1223, entstanden siınd.
Vielleicht ist gerade 190 der richtigste Zeitpunkt:. nachdem
die Aufnahme der gewünschten Bestimmung In die Regel
gescheitert WAar , gab F'ranz auf andere Weıse erkennen,
W A iıhm Herzen lag, und entstanden dıe obıgen dreı
Schreiben.

Der Briıef das Generalkapiıtel.
Wadding (Nr un 11) un selne Nachfolger geben

ZWel derartige Briefe, eınen kürzeren und einen Jängeren,
Der kürzere 1at ın se1ner ersten Hälfte dreı ın dem Brief

agcerdotes (s u.) enthaltene Sätze, 1m zweıten eil ZWel
Sätze, dıe ın dem Jängeren Briefe (Wadding Nr 11) stehen.
Wadding hat dıe schon VOr ihm ausgesprochene Vermutung,
dafs dıeser kurze Brief nıcht alg selbständıg anzusehen sel,
abgelehnt; Sabatıer hatf, yestüzt auft dıe Handschrıften (Nr 338

Assısl, Cod Ognıssantı, Cod (/uarnaceı und Cod Ma
ZAarınus und auft UÜbertino VO  an Casale, zudem auf
ältere Drucke, gezeigt, dafs 6S sich eınen Brief
handelt, dem auch der Brief Ad sqcerdotes totıus ordınıs

un Z W Ar als Anfang hinzugehört
Es folgt 1m Cod Assıs. 338 un bei Übertino dem Brıefe,

den beiden , die Wadding R Nr. 11 un o1ebt,
och das Gebet, das miıt den W orten beginnt: ‚„ Omnipotens,
aeterne, Juste eft, mi1ser1cors Deus“

diese sämtlıchen tücke zusammengehören, scheint
auch auf Grund der handschriftlichen Überlieferung nıcht
sicher entscheidbar seiInNn jedenfalls hat INan S1e sechon

Bei Wadding I1

Sabatier, Speculum Perfectionis, CEXNYV; und Franecise1
Barthol: Tractatus, C  d CLIV.

Bel Wadding OL
Sabatıer o . nımmt, A Faloci-Pulignani, der

Misec. Franec. VI, 94. £. den Brief 995 sacerdotes totius ordinis “*
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frühzeltig (Ubertino) zusammengestellt, und dals der kürzere

(der VO  > Waddıng als Nr gegebene) keinen selbstän-
ıgen Wert besıitzt, ıst. ohl unzweifelhait.

Einen Unterschied zeigen die beiden Stücke: der unter
dem Namen capıtulum generale gehende eil enthält LUr

eın Bibelecitat I einen Anklang eıne Bibelstelle ; der
andere el (Ad aqgcerdotes totıus ordınıs) wımmelt VON A

Dennoch machen beide Stücke dentaten und Anklängen.
Eindruck der Echtheıit: die Ausdrücke, mıiıt denen Franz
von sich selber spricht (1gnorans, idiota, homo vılıs, indıgna
creatura), die demütige Beichte, die er VOLr dem ganzch Orden
ablegt, dıe Wiederkehr der in dem Schreiben alle Kleriker
und 1m 'Pestamente geäulserten W ünsche (betr divyına verba
scrıpta, strenge Einhaltung der Regel, Verehrung für den
Lieib un das Blut des Herrn, hohe Stellung der Priester

infolge der Verwaltung des Sakraments), dıe eindringliche,
mıiıt immer Imperatıven und bittenden Ermahnungen
belebte Sprache ZEUSSCHN afür, dalfs Franz SE geschrieben
oder doch veranlalst hat KEs fällt allerdings auf, dals 1n
beiden Stücken die Sprache nicht den einfachen Charakter
hat, der als erstes Kennzeichen der Ecehtheiıt angesehen
werden konnte aber Qa darf bei den stark für die
Eichtheit sprechenden Gründen vielleicht aut ZzwWel Auswege

ANS Generalkapitel, ach Cod Ässıs. 338 abdruckt, hält mıit. dem
Urteil darüber zurück. Der Schlufs des Briefes sacerdotes un
der dann ach Sabatiers Angabe folgende Anfang des Briefes 99 Capl-
tulum generale * Passch Nn1IC. sehr einleuchtend usSsamnell. Der Brief
99 agcerdotes “ hat einen völlıg geschlossenen Inhalt: handelt WÜur

vonxn der Eucharistik. Möchte ihn deshalb für selbständig ansehen,
stellt sich noch entgegen, dafls keinen rechten Schlufs hat. inen

solchen g1e der jef „ Au das Generalkapitel “ ın würdigster WKorm.
Einzelne Ausdrücke des Testamentes w1ıe das bekräftigende 49 Lrs

miter ** kehren wieder ; die Wendung ‚, CUM osculo pedum *” findet sıch
uch Schlufs der Regel VvVoxnxn F Im @11 95 Can geN.“ beginnen
die Sätze UuUNHl el miıt dem behebten 39  t‘ Der eıl 39 AaCcel-

dotes * erscheint den ersten Dokumenten 1m Stil fast. wenıger verwandt
als der andere; ber die Beurteilung des Stils ist eiwas subjektives,
als dals ich ın einem wen1g ausgeprägten Falle einen bestimmten
Schlufs daraus ziehen möchte. Vgl oben 32
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verfallen : entweder schrieb Franz bei dieser Kundgebung
für das Generalkapitel also für den SAaNZEN ÖOrden
mıiıt strengerer Wägung des AÄAusdrucks oder das Schreiben
ist Von se1ner Umgebung redig1ert worden dafls krank
WAar , als schrieb, Sagt dıe Überschrift 1m (Cod
ÄAssıs. 338

Wann ist dieses Schreiben entstanden ? afls 68 nach
dem Herbste 1220 fällt, wırd durch die Krwähnung des
Generalministers in der Änrede bewiesen. afs S für eIN
(reneralkapitel bestimmt SCWESCH se1l  9 ist dıe alte Überliefe-
rung (z aut Überschrift im (dod Assiıs. 338) un wiıird
durch den Inhalt des Schreibens unterstützt. Leider wird
der Generalminister selber NUur durch den Buchstaben be-
zeichnet dafls sich uln Ellias handle un dafs der später

verhafste Name nıcht genannt werden sollte, ist. eine -
sprechende Vermutung Dadurch würde Pfingsten 12901 der
früheste LTermin. ber da CS sich ein Kapitel handelt,
dem Franz Krankheit fernblieb, kann es sich 1Ur

das Kapitel Von 1226 handeln Nur In die etzten
Jahre, dauernde Krankheit ihn nıederhielt und er SseInN
nde ahe fühlte, ihn die Dorge dıe Zukunft des
Ordens quälte, ann dıeses Schreiben, dessen Anfang die
infirmitates erwähnt werden, (und ebenso das inhaltlich VEl -
wandte Testament) fallen.

KFür diese Dorgen, für die unermüdliche Arbeit SEINES

1) Wogegen allerdings der Stil des Testamentes, das doch auch für
den ANZEN Orden bestimmt Wäar. spricht.

Faloci-Pulignani, Misc. Franec. V. Vgl Sabatier,
Speculum Perfectionis, Freilich AaUuUSs dem schlıefsen,
dafs den Anfangsbuchstaben des HAT e1t der Manuskriptsabfassung
reglerenden Generalministers bedeute und danach den Zeıitpunkt diıeser
Abfassung uf 1240 aNZuUSseLZeN, ist 1Ne etiwas Sal kühne Hypo-these (Sabatier, Vie de Frangcois, 370 Note).

Faloci-Pulignani SEeiz (a 93) 1L mit, Be-
rufung auf Jordanus Jano (Anal Franc. Il ber Jor-
danus erzählt, dafs Franz auf dem Kapitel zugegen War den Brüdern
predigte und 1Ur einmal debilis wurde un deshalb Bruder KElıas, Zzu
dessen Külsen sich setzte, für sıch reden lıels
ständen kann 12921 nıcht In Betracht kommen.

Unter diesen> Um-
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Innerén ist dıes Schreiben ein Zeugn1s; s enthält 1m
einzelnen auch eınıge NEUGE , SOoNSs nicht bekannte Gedanken
(z dıie Mahnung, dafls NUr eıne Messe täglich gelesen
werden solle, Brüder qge]en SE un eESsS fügt mıt
der Generalbeichte VOTL dem SANZCH Orden einen Zug

der Persönlichkeit des Heiligen hinzu.

1) An dıe Provinzıalminıster des Ordens.
Wadding fand diıesen Brief lediglich in einem spanischen

Franziskanerbuche (Rebolledo) in einer spanischen ber-
setzung. Irgendein anderer ext 18 1e] ich linde , bis
heute nıcht UuINn Vorschein gekommen ; Sabatier hat bei
seınen vielen Forschungen In Handschriften keine Spur da-
VON entdeckt. Dieser Mangel jeglicher handschriftlichen

ErUnterlage hat bereits Waddıng Z weifeln veranlaflst.
hat auftf die Verwandtschaft mıiıt der (Collatio monastıca
(„De conditionibus mınıstrorum provincialium “) hingewiesen,
die 1m Inhalt (jedoch Sal nıcht ım Ausdruck) Ahnklehes
bringt, Diese Collatıo ist. aber nıchts anderes als eine Ver-
wandlung VO Celano 1IL, 1.1:4 ıIn direkte ede (siehe
unten 558) auf die etwalge Ableitung des Briefes aus

dieser Steile des Celano oder umgekehrt ame es qlso
Die Berührungspunkte sind aber doch gering, als dafs
INl sich für das eıne oder das andere entscheiden könnte.
Die Frage bleibt offen.

Ich veErmas auch AUS dem Stil des Schreibens nıichts für
seine Echtheit folgern , denn erst Waddıng hat J2 den
spanıschen 5  ext iIns Lateinische übersetzt. Ks fällt aber auf,
dafs 7We]l SONStT. nıcht eben häufige W orte („acceptatores
personarum ““ un „verba eruere“‘) und ferner die Warnung,
nıcht rasch die and AaNs Schwert lJegen , gebraucht
sind, die vielleicht auf Franz zurückgehen, da jene beiden

Daraus eıne Waf{ife dıe Privatmessen schmieden, WwWI1e
Melanchthon gethan, erscheint nıcht angängIlg. Die Erklärung, die

schon Wadding giebt, dals mit dieser Bestimmung lediglich die emu
der Minderbrüder gegenüber dem Sakrament un AÄAusdruck kommen
sollte, hat mehr für sıch alg die Annahme eiliner Polemik die
Kırche. enn eine solche lag für Kranz fern.
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1 Speculum Perfeetionis und dieser 49 (ın SanZz
ähnlieher Fassung) vorkommen ! and Wadding eiwa

spanischen Vorlage JEHC orte deren lateinische
KForm lediglich hıspanısıert W AL un dıe u wieder Ia-
tinısıerte

Wiıe CS LU  s auch m1 der KEchtheit des Briefes steht
bringt da WIT Kapıtel bei T ’homas VO  w Celano

haben nıchts Neues, und annn deshalb beiseite gelassen
werden

An Jakoba de Septemsoliis
Diese Aufforderung des Sterbenden Freundin

Jakoba, rasch kommen , WEeNN S16 ih och lebend —

treffen wolle, und uch für ec10HEeIN Leichnam, Wachs für
SCc11 Begräbnis un: ferner CiNeN bestimmten römiıschen Lecker-
bissen mitzubringen, rag die Kennzeichen der Erfindung
deutlich sich Franz stellt darın den Termin Se1INES.

Todes bestimmt fest dafs iIna  z daraus die spätere Lie:-
gende, die ihm diese richtige Prophezeiung natürlich ZUM2

Ruhme anrechnete erkennen muls
Der Brıeft scheıint entstanden AUS der Krzählung, die über

den Besuch der Jakoba Franzens Sterbebette vorhanden
WAar Denn 111 dieser Krzählung (Speculum Pertfeetionis
1st der Brıef den Franz habe schreiben lassen, indirekter
ede gegeben ; GE enthält JEHC W ünsche, aber die Prophe-

WieZC1UNS SCINES 'Todes für bestimmten Jag fehlt
AUS den KErzählungen des Thomas VON Celano (und des Spe-
eulum Perfection1s) später dıe Collationes und anderes
gefertigt worden sınd (sıehe unten 558), S ist ohl auch
dieser Brief dem Bedürinıs, el WIC möglich irekte
Zeugnisse des Heiligen ekannt geben, entstanden Der
Zusammenhang und die Abhängigkeit der Berichte ber den

Der Ausdruck ‚„ ACCEPTLALIO personarum * 1st uch durch (Je-
lano JL, 1092 als VON Franz gebraucht bezeugt

Der Brief ist, hne Schlufs; Wadding schlofs daraus, dafs Franz,
als soweıt gekommen War, dıe Ankunft der Jakoba vorausahnte und
deshalb aufhörte

So Pısanus, HIL, Conform. 4,
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Besuch der Jakoba Sterbebette KFranzens wird später
och behandelt werden Diese späteren Ausführungen '
den ebenfalls beweısen, dafs der vorliegende Brief nıcht echt;
SC1IH annn

Die Brıefe Klias und den Generalminısteli
Wadding hat Z WE Briefe Bruder Kılias ‚„ LOLLUS ordıinıs

vicarıum ** un ”” generalem mMmınıstrum fratrum INL-

noren“‘ (ohne Namen, STa dessen e1nNn veröffentlicht
Neuerdings hat der d’Alencon den Brief den
(Generalminister nach dem Cod Vat 7650 (mıt Heran-
ziehung e1INES Manuskrıipts AUS Spello Foligno)
Form veröffentlicht un Sabatier brachte dieselbe 1E6EU6

Liesart WIC Alencon nach dem Cod Ognissantı
Die dreı Waddingschen Briefe, die Jauter Ermahnungen

ZUTr Liebe und Geduld gegenüber den Brüdern enthalten,
fallen dadurch aıft dals der drıtte (VIII) der umfang-
reichste den gyrölsten 'Teil des ersten (VJ) un Satz
des zweıten inhaltlich und in Sanz ähnlıchen
Wortlaut wiederglebt Kıs ist nıcht recht denkbar, dals Eranz
dieselben Dinge und usdrücke bei verschiedenen Gelegen-
heıten verschiedenen Personen AUS offenbar gleichen Gründen
geschrieben habe; die nächstliegende Folgerung WaTrle des-
halb dafls alle reı Briefe An dieselbe Persönlichkeıt also

den zweimal ausdrücklich genannten Kilias gerichtet
SEIN mülsten annn aAarch diese Wiederholungen erklär-
ich ber nach den UU schon mehrfach gemachten Be-
obachtungen lıegt 65 nahe, auch diıesen drei Briefen Dı  -

sammengehörıge, aber durch dıe Hände der Überlieferung
verstreute Glieder Au sehen Sind doch Waddines Quellen

unsıcherer Natür; dafls selber die Z weifel nıcht
unterdrücken konnte den (VI) fand er 1Ul

Opuscula, Saq (n VI
VE Eduardus Alınconlus Epistola Hrancıscı ad 11-

nıstrum generalem Sua forma au  entica, Cu appendice de fr. Petro
Catanıı, Romae 1899

Sabatier, Francısel Bartholı Tractatus, 113saq Sabatıer
erwähnt 1917 Anm noch dre: andere Handschriften des Briefes.
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späten Druck, den andern wıeder 10008  — ın eıner SPa-
nıschen Übersetzung, dıe er erst 1Ns Lateinische übertrug,
den rıtten (VLI) iın den GConformitates des Bartholomeus
VON 183 Handschriften fand für keinen.

Auf Handschriften stützen sich 1U Alencon un Sa-
hatier. Der VOoO  5 ihnen nach der dreifach vorliegenden hand-
schriftlichen Überlieferung gegebene Brief hat den ext VO  P

Wadding Nr. I4 mıt eınem k leinen Ziusatz Anfang
und neben einıgen weniger wichtigen Varıanten, miıt drei
sehr bedeutungsvollen Zusätzen In der zweıten Hälfte, die
auf das bevorstehende Pfingstkapitel hinweisen, über die
Behandlung der 1ın Todsünde gefallenen Brüder verhandelt
werden solle ; der Brief erhält dadurch ein
Aussehen, einen anderen Y weck

ält 11a den von Wadding nach unsicherer Überliefe-
rung gegebenen Brief miıt diesem auf Handsehriften sich
stützenden vollständigeren ZUSaMMMeN , muls der 7zweıte
den Vorzug verdienen: die auf das bevorstehende Pfhingst-
kapıtel hinweisenden Stellen konnten später eher weggelassen

SO erscheint derals erfunden und hinzugefügt werden 2.
addıngsche Brief DUr als eine Verstümmelung, die weıter-

hin nıcht mehr als Gegenstand der Untersuchung gelten dart?
Stammt aber Jjener vollständigere Brief VO  (} Franz? Ich

glaube, dafs 198028  > siıch miıt Alencon und Sabatier a{iur ent-
scheiden annn Der Stil erinnert durchaus die ZUerst

besprochenen kunstlosen Briefchen, dıe Hranz Leo un:
die Klara schrieb: eın gesprochenes Lateın, In dem

beinahe jeder Satz mıiıt EK anfängt un 1n dem das beliebte

Der sıch uch In der italıenıschen Übersetzung des Briefes 1n
©: der rekonstrulerten Leg. tr. Soc. ndet, die SONsStT Yanz mıt Wad-
dings Text..übereinstimmt.

Vgl für alles Folgende die eingehende Untersuchung Sabatiers
über diesen Brief 1n Francisel Bartholı Tractatus, 113—131 als
ich mıit ıhren Krgebnissen nıcht völlig übereinstimme, zeıgen d1ie folgen-
den Ausführungen.

afls der Waddingsche ext nıcht n ist, zeigt 1m zweıten
Satze das einmalıge „ sive“, dem das zweite /ergänzende ,, S1ve ” fehlt ;
in der euenNn Lesart heifst richtig: „SIVe fratres, SIYE aliı  “
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„ firmıter“ des Testaments nıcht fehlt. Ebenso passecnh die
Anschauungen des Briefes SanZ Franz: dıe Mahnungen
ZU Mitleid und ZUT Liebe gegenüber den irrenden Brüdern
entsprechen selner Natur un sind 1ın derselben W eise durch
zuverlässıge Überlieferung bezeugt

och wichtiger ıst, dafs sich für den Brief eine SaNZ be-
stimmte Kntstehungszeit ansetzen läflst. Franz gıebt Rat-
schläge, die der Empfänger des Briefes bis ZU nächsten
Pfingstkapitel aufheben soll und dıe dort bei dem Abschnitft
der Regel über die Todsünden berücksichtigt werden sollen.
Damit ergeben sich sogleich ZWeIl Grenztermine: der Brief
annn nıcht VOTr Herbst (denn eher wurde ber eiıne NnNeue

Regel nıcht verhandelt) und nıcht ach Pfingsten 1223 ent-
standen se1IN (denn 1M November 1293 wurde die Regel VvVon

Honorius 11L bestätigt). Nun enthält aber dıe Regel
Von 1221, W4S HK'ranz ]1er vorschlägt, nicht ; dagegen hat
die endgültige KRegel VON 1223 einzelnes davon mıit ähnlichen
W orten. Die Grenzen werden dadurch och CNSECI ; der
DBriıef entstand erst ach dem Zeıtpunkt, dem der Ent-
wurf einer Regel (sogen. Regel von abgefalst
wurde, un VOTL der Reyel VON 1223, für die seine W ünsche
in gewisser W eise berücksichtigt wurden. Mit voller Sicher-
heıt ist der Abfassungstermin der Regel VOI 1992  an nıcht
bestimmen ; jedenfalls aber entstand Sie erst nach ar%z T22ZL,
ach dem ode des Generalministers Petrus (ataneus SO
bleibt die 81 Vvon eiwa Herbst 1 bıs W ınter 1222/23, ate-
stiens Frühjahr 1993 für die Abfassung des Briefes als wahr-
scheinlichste un Elias muls der Kmpfänger SC seın.

Entscheidet INa  — sıch für die Echtheit dieses Briefes ,
Gelano ILL, D Von einer direkten Beziehung des Briefes

dieser Stelle (Anfertigung danach !) kann nıcht die ede SE1IN. Vel
ferner die Regel on 1221 un! Speculum Perfeectionis Im egen-
Ssatz ZU diesen mılden Anschauungen StE allerdings die Im TLestamente

ungehorsame Brüder geforderte Strenge; MIr scheint nach den
angeführten Zeugnissen kein anderer Ausweg übrıg, als dafls Franz sich
ZUTLT eıt der Testamentsabfassung ın elıner quälenden Sorge SeIN
Werk befand, die ihn 1m Augenblicke die SOoNsS geübte Milde VETBESSCH liefs

2) Näheres darüber ın dem Abschnitt ber die Regel
Petrus Cataneus als Empfänger des Briefes anzusehen, wıe

r —D Ygr
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ergiebt sich allerdings C1Ne schwerwiegende Folge nach
anderen Rıchtung hın Der Brief bildet 111 der Horm W16

Wadding ihn x1ebt lediglich erweıtert kleinen Ziu-
Safiz Anfang, das der VON Marcellino da (Civezza.
un 'Teofilo Domenichelli rekonstrulerten Legenda irıum So-
C100T UMmM Ist UU dieser VLext des Briefes ine Verstümme-
lung, annn dieses Kapıtel nıcht VON denjenigen die den
wahren Text kannten, die Legenda itrıum Sociorum g_
sefzt SsSCc1IH Eıs wıird später austührlich auf diıesen Punkt
zurückzukommen SC1H Sabatier (a > 129) 1at -‚0 a c a ’ w 8R an
sonderheit C1Ne Lesart SCcC1NeES Lextes (7) Et hoc dılıge
ecOS ef NO velıs quod sınt meliores christian1“‘) gegenüber
der W addıngschen Liesart (7) ut velis {l) qls besser
hervorgehoben Waddıngs Quelle, Bartolomeo de 154 oder
schon dessen Vorgänger, haben sıeh dıe mıt E NO  > velis
unverständliche Stelle durch e1inNn verständlich gemacht
ber auch das Ware e1iIN Argument dıe Legenda trıum
Sociorum denn da heilst es ‚er questo AIn loro
che voglı migliorı chrıstianı“, WAas auf denselben latej-
nıischen Text zurückgeht den Wadding VOrL sich hatte
Ubrigens deutet Sabatier diese eiwas schwierige Stelle des
Brietes adurch dafs er christianı mıiıft Jeprosi gleichsetzt

habe Franz das Wort gebraucht Ich muls demgegen-
Alencon (S oben S 543 Anm 2 event thun möchte erscheıint auch us
anderen Gründen nıcht T Der 1ıte Generalminister, der der
Überschrift un Handschrift uch Anfang des Briefes (in
den anderen NUr ‚, MIn1stro *") ste.  $ ist nıcht beweiskräftig ; entweder
1st das eiNn Zusatz späterer Abschriften (weil Nan hılıas a 19 (je-
neralmınıster kannte) oder eIN Sal nıcht unrıchtigzer Titel für denjenigen
der die Geschäfte des verstorbenen Generalministers oder Generalvikars.
Petrus Cataneus übernommen Der Brief WIGC 111 scheint
VOTauUs, dafs Franz dıe 1hätigkeit des Adressaten gyute Weıle bereits
beobachtet hatte ; da ber Petrus 1Ur WENISC Monate, DeEP-
tember 1220 bıs ZU SEeINEM Tode 1 März n das mt verwal-:;-
tetie Waren die Mahnungen mM1% elNner bel KFranz auffälligen Kaschheıt
erfolgt Da ferner , WIie ben weıter ausgeführt wı  Y  d) eiIN anderer
Kılıas gerıchteter, mahnender Brief vorhanden 1St, mu[fs ohl auch
der zweite ıhm gegolten haben Vgl etz och das während der
Drucklegung dieses Aufsatzes erschlenene Buch VOÖOR Lempp, ülıe de
Cortone, 159 8qg., der Brief ebenfalls als eccht angesehen wird.
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über auf dıe Regel VO  ] 1993 (3 16 hıinweisen, chrıstianı
1Ur miıt Christen übersetzt werden annn Die Überschrift
des RBriefes An alle Christen, ın der CS ebenfalls gebraucht
ıst, SEe1 als vielleicht nıcht auf K'ranz qelber zurückgehend
beiseite gelassen. afls Hranz dıe Leprosen christiani g_
nannt hat (Speculum Perfectionis 58), schlielst noch nıcht
eın, dals jedesmal mıiıt dem W orte chrıstianı die Leprosen
meiınte. HKıs scheint MLr aber doch sehr zweifelhaft, dıe Stelle
auf die Leprosen deuten liegt SONS eın Anhalts-
punkt dafür iın dem Briefe VOr, und nach den vorangehen-
den Sätzen annn 1122  } das eOS NUur auf die vorher genannten
{ratres deuten. Die Lesart ut velis ware jedenfalls verständ-
lıcher; ll 113 aber dıe Liesart der Handschriften VOT-

ziehen, bleibt dieselbe Möglichkeit einer Lösung‘, wIıie S1e
Sabatier gegeben hat „Du darist nıcht immer wollen, dafs
diese Christen besser se]en, qlg S1Ee sınd.““ Es fällt damıt der
Versuch, auch das Prinzıp der Leprosenpflege 7ı einem
Gegenstande des Konfliktes zwischen HFranz und Elias
machen (Sabatier 129)

Sabatier hat ANSCNOMMEN , dafs dieser Brief den
Quellen gehöre, die uUunNns eınen Einbliek in die Konflikte der
etzten Jahre gewähren ; den SKanNzZeN Gegensatz des Elhlias
Hranz sucht darın erkennen: Elias wıird hler WIe
anderwärts be]l Sabatier UL „Antı - Franz“ hne dafls
iıch die Verschiedenheiten der beiden Männer leugnen möchte,
311 mMır doch scheinen, dafls den Gegensatz nıcht ber-
treiben und dafs INa  - AUS dem vorliegenden Brietfe nıcht
mehr machen darf, a ls Gr enthält. eın Anfang läfst C1'-

kennen, dafs sich Kıllas ber den Zustand seines Inneren bei
F'ranz (brieflich oder mündlich) ausgesprochen hatte: ber
dıe Unmöglichkeıit, Vergehen der Brüder mıt (GAeduld CI -

tragen. als eSs dennoch thun mMUSsse , ist der Inhalt der
Mahnungen F'ranzens. Man Mas daraus folgern, dafls Klias

Sabatier &e 191 128
‚, Dico tibi sicut POSSUM de facto anımae LUae, quod quae

te impediunt omınum Deum et quicunque tıbı impedimentum
fecerint o1ve ratres S1Ve alıı eti1am 91 LE verberaverIint, 0mn12 debes
habere pro gratia et ıta velıs ef, NOn aliud.‘
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eine herrische Natur W:  9 aber aus diesem Briefe darf,
ohne Anwendung Von Zwang, noch nıcht gefolgert werden,
dals ein chlı cher Gegensatz zwıschen den beiden ännern
estanden oder dafs Eranz ın schwerem persönlichen Kummer
geschrieben habe Eıinen solchen Eindruck empäünde ich e1im
Studium dieses Briefes nıcht ; xjebt väterliche Er-
mahnungen und Ratschläge, WI1e eIN für allemal eine Norm
ZULF Behandlung irrender Brüder aufgestellt und der subjek-
tıve Unwille eınes (O)beren ausgeschaltet werden könne. Es
sol] Kıllas unzweifelhaft einNe Mahnung Yrteılt werden ;
aber der Brief zeigt dıe acharfe Spiıtze nıcht, die Sabatier
darın erkennen möchte; ich finde S1e auch ın dem späteren
Verhalten Franzens Klias nıcht ın dem Malse W1e Sabatier.
Was F'ranz beklagt, W as iıhn ın seinen etzten Lebensjahren
quält, ist das Abweichen der Brüder VoNn seiınen strengen
Idealen ; DUr entsprach es seiner Natur nıcht, mıt schroffer
KEnergie dagegen einzuschreiıten solche Strenge, wWwıe KElias
S1e ben wollte, verletzte seın weiches (Gemüt Und schon
deshalb zonnte Franz den Kilias für wen1g gee1igne ZU.  —

künftigen Leıtung des Ordens ansehen ohne dafls 11a

LW grölsere sachliche Gegensätze zwischen ihm
und dem Manne, der bis seınem ode in seiner nächsten
ähe weilte, denken braucht.

Höchst wichtig ist eın anderes Krgebnıs, das AUuUSs diesem
Briefe gefolgert werden muls: WaS Hranz ZU.  —> Aufnahme ın
dıe Regel ın Zanz estimmter Fassung vorschlägt , 15 W1e
die Regel VONn 1002 ZU erkennen gjebt, NUr ın Bruchstücken

Was wegfel, ıst die Mahnungaufgenommen worden.
die Brüder, den ın Todsünde gefallenen Bruder nıcht herab-
zusetzen, sondern Mitleid mıt iıhm haben und seıne Sünde
möglichst diskret behandeln , damıt ıhm eher Z“
holfen werde Und ebenso wurden die Vorschläge für das
ormale Verfahren ei{was verändert, und das Urteil, das

Vgl Speculum Perfectjonis und sonst !
Wiıe Celano 1IL, 116 (und ebenso Speculum Perfectionis c. 80)

beweılsen.
Ahnlich stand das bereits 1n der Regel von 1221 d} und DUr

in dieser orm wurde 1n die Neue Regel aufgenommen (C.
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]edem Priester gegenüber dem Irrenden anraten wollte : (zehe
und sündiıge nıcht weıter , fiel WES. Immerhin muls INa

feststellen, dals auch die Regel Von SE (c Miıtleid mıt
den Irrenden empfiehlt und VOTLT jedem Orn ber fremde
Siünde warnt. Wenn In die Regel nıcht jene Straflosigkeit
hineingesetzt wurde, die FE'ranz mıt den Worten: „Gehe und
sündıge nıicht weıter ‘® einführen wollte, hatten die realer
denkenden Brüder auf dem Generalkapitel ohl eın Recht
dazu eIN Gegensatz braucht darın och nıcht gesehen
werden, sondern 1Ur eine etwas nüchternere Betrachtung der
Welt. Flranz selber blieb nıcht immer 1ın der milden tim-
mun dieses Briefes: mıt welcher Schärfe forderte 1MmM
Testamente dıe Bestrafung jedes ungehorsamen Bruders!
Ich annn deshalb nıcht zugeben , dafs dieser Brıef, VOL_I-

gylichen mıt der KRegel Von 1223, den Konflikt zwıischen den
I1deen Eranzens un der seınen Lehren untreuen Mehrheit;
des Ordens illustriere D das ist ıne weıtgehende Deu-
tung der schlichten Worte dieses Briefes. Damit soll der
Konflikt selber keineswegs geleugnet werden ; aber er darf
nıcht unrichtigen rte festgestellt werden

Wiıe aber steht mıt den anderen beiden Elias DG
richteten Briefen ( Waddıing Nr V1 un Ks wurde
erwähnt, dafls der erste (VJI) sıch bis auf seınen Anfang (An-
rede un 7We]l Sahz kurze SDätze) vollständis 1n dem NUuN-

Sabatier hat diesen Einwand vorausgesehen; meınt (a
128 Anm. 1), Franz habe 1m 1Lestament keine Strafe, sondern Nur

die Überlieferung den Ordensprotektor Kardinal Hugolin befohlen.
ber -  TAahZ abgesehen davon, dals diese Stelle mıiıt ihrer Vorschrift eines
peinlıch formalen Verfahrens 1Ur 1n dem Gedanken strenge Strafe
verständlich ist, steht doch uch ausdrücklich und SOgar zweimal
darın, dals 805  b den Ungehorsamen bewachen soll „Sıcut homıinem In
vinculıs die noctuque *. Ziu dem (xeiste dieser Worte pafst das „Vade
etiCc‘ nıicht mehr.

Sabatier 128
Weil der Brief nicht bedeutungsvoll für die inneren Kämpfe

des Ordens ist, cehe ich uch darın, dafs Bonaventura diıesen Brief
(und doch auch dıe anderen!) nıcht erwähnt, och keine Tendenz
das Dinge, die aufserhalb der Aufgabe, die sich geste
hatte, Jagen

u
E E d e
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mehr tür echt aNZENOMMENCN, yröfseren Briefe Kıllas be-
findet ; ich glaube, dafls er dadurch qdeinen Wert verliert un
Jediglich qls eın späterer Auszug betrachtet werden mufs.
Der zweiıte dagegen berührt sich obwohl eiınen ähn-
lichen Zweck der KErmahnung ZU.  — Milde hat LE

einer Stelle direkt un wörtlich mıt dem gyröfseren Brıefe,
und Z W ALr ist diese Stelle eın biblisches Ciıtat, das sich auch
iın er Regel VO  — findet a1s0 offenbar Kranz
geläufig war !; der übrıge nhalt ist ın seiner Ausdrucks-
welse SaNZ selbständig. Ich möchte deshalb auch diesen
Brief, dessen Stil dıe anderen echten Brıefe erinnert
für echt ansehen : die Thatsache eıner wiederholten Mahnung

Kilias ist sıch sehr ohl möglich. Und Z W würde
ann dieser Brief ohl zeitlich VO den anderen fallen ; da-
für spricht die Nichterwähnung des Antrages 2 das (+eneral-
kapıtel dieser Antrag War das Krgebnis der beiden Briefe
und der dazwischen liegenden Gespräche beider Männer.
eht INa mıiıt V ermutungen weıt, Kın IN  S annımmt,
der erste, kürzere und wenıger herzliche Brief habe der
Aussprache geführt, auf die Anfang des zweıten Briefes
hingedeutet wird? Dann hätte K'ranz se1nNe Überlegungen
schlielslich dem für das Generalkapıtel bestimmten An
trag  z verdichtet; dafls er Kllias diesen Antrag mitteilte und
ıh bat, das Schriftstück bis FPfingsten aufzubewahren , darf
uch als eın Zeichen des Vertrauens angesehen werden.

Der erste Briet ( Waddıing VIL) würde a 1s0 nıcht allzu
lange VOL dem ausführlicheren geschrieben secInN ; auch tür
ıhn würde die Abfassungszeit ungefähr zwischen Herbst 1201
un Winter 1222/23 fallen.

In dem a IS echt erkannten Briefe Al Elias nd 1n der Regel
von. 1221 stimmt das Citat Sanz überein : ‚y 1ON est Sanls OPUS medicus
sed male habentibus‘‘; in dem noch strittigen Briefe heilst
‚, 1ON est ene habentibus mMedicus, sed maljle habentibus *. 1el=
leicht kann uch das alg eiINn Bewels für l1e Selbständigkeit des strıt-
tigen Briefes angesehen werden.

2) Nur der Schlufs mıiıt se1inen sıieben Imperativen (Vigila, admone,
labora, S 20008 expecta, t1me) hat efwas Khetorisches, das hbısher
noch ıIn keinem Briefe hervortrat.
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Die Regeln
Unzweifelhaft ist die Von FE'ranz für den Orden g —

<schriebene Regel der vornehmsten Dokumente SE1INer

Persönlichkeit An dıe verschiedenen Fassungen dieser KRegel
die uns vorlegen, knüpfen sich Zweifel und Streitiragen, die
NUr 111 Zusammenhang mi1t den äaltesten Lebensbeschreibungen
betrachtet werden können enn gerade WAas arüber ach
arl Müllers Untersuchungen noch Neues Kesagt werden
könnte, hängt m1t dem Speculum Perfeectionis un der cht-
heit SEINEL Nachriecehten ZUSAaIHNIeN S MOSC dieser Abschnitt
für später zurückgeschoben werden Doch s 1l VOTAaUS

bemerkt dals die Regel vVvon 12921 wohl auf ajle Fälle
VO  5 HKranz entworten un WE nıcht SANZ VON ihm selber,

doch unter SeINer beherrschenden Mıitarbeit redigıert WOTI'-

den isSt
Diıe Admonıtiones

Die Verba ACTAC admoniıtionis Patrıs HF'ranecıse1 ad
OIMNNES ratres SuOS*“* enthalten bis auf das erste kurzen,
Kapıteln Krmahnungen des Heıligen und Seljgpreisungen,
diese WIC JENC Anlehnung hbiblische Stellen.
W addıngz (Opuscula Sqg.) hat für diese Admonitiones
sowohl Handschriften WIGC alte Drucke als Unterlage benutzt
Sie sSind er SANZCH Reihe VON Handschriften vorhan-
den ohne dafls doch adurch 1N€e Beglaubigung ihrer cht-
heit WAaTe

Sabatıer hat Cie Vermutung ausgesprochen ! dafs diese
Admonitiones die Grundlage IUr die KRegel VON 9
S sSC1 dıe Berührung 8881 St11 und Gedankengang:; dıe

Auseinandersetzungen, die Zieit zwischen F'ranz un

Gedruckt nach Waddıngzs ext en usgaben der Opuscula:
das ersie Kapitel 111 DEr Z U1 e1]! besseren Liesart den Miscell.
Francescana VE D

2) Vgl darüber SsSabatıer 101 Speculum Perfeetionis und 112

Iractatus de Indulgentia beidemal Kegister unter Admonitiones
uf en Cod Z Assısı 1St kein höherer Wert ZU legen als uf —_

ere Handschriften, solange nıcht SE1IN Entstehung un 1240 (s ben
Anm. beglaubıgt ist.

Zeitschr K.-G K
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Kardinal Hugolin ber dıe NEeEUu schaffende KRegel statt-

fanden, hätten In diesen Admonitiones iıhren tagebuchartigen
Niederschlag gefunden: die Kınwände, dıie 1a SC Se1INEe
Ideen machte un!: die OE In seinem Innern verarbeitete,
klängen zwischen den Zeilen hervor

Man muls doch In erster Linie iragen : sınd dıese Aa
monıtiones in der ältesten Überlieferung beglaubigt ? In der
ersten ıta des 'T °’homas Un (Celano könnte eıne Stelle auf
Kenntnıs der Admonitiones gedeutet werden beweıskräftig
ware S1e allein wohl nıcht In der zweıten ıta des 'T’ho-
INas ist dagegen die T’hatsache, dals FHFranz das General-
kapıtel schriftliche Krmahnungen richten püegte, u1l-

zweıdeutig bezeugt: „ Frö generalı commoniıtione ın quodam
66 (folgt e1nNn Citat) Diecapıtulo ser1bı fecıt 2eC verba

Legenda trıum Socıorum giebt Anl einer Stelle, deren Her-
kunft A4AUuS anderen Quellen van Ortroy be1 seinem zerstören-
den Angriff nıcht hat nachweısen können * und die 9 18S0-
doch nıcht ohne weıteres wegdisputiert werden kann, die.
Nachricht, dals Hranz auf den Generalkapiteln „facıebat ad=-
monıtiones, reprehensiones et praecepta ““

O ist CS ohl unzweifelhaft, dals HFranz auf den (+2neral-
kapiteln KErmahnungen gab, dıe vorher oder gleich nachher
aufgezeichnet wurden. Sind die überlieferten Admonitiones.
die echten ?

Das Citat, das 'T’homas von Celano in der zweıten ıta.
bringt, ist der nächstliegende Anhaltspunkt: 655 findet sich

Sabatiıer. Vie de Franco1s (1894), sSq.
Gelano „Cum lıtteras alıquas salutationis vel admoni-

t10nN1s gratia aceret scr1b1, 1ON patıebatur hıis deler1 lıtteram alı-
c%QUamı

3) ‘ GCelano IIL, Ich lasse uch hıer das Speculum Perfectio-
N1S, das ın Ahnliches gıebt, zunächst beiselte. Vgl uch benda.

(Schlufs)
4) Vgl nal Bollandiana XIX  ‘9 190.

Legenda trium SoC. (nach alter Zählung, ın der Re-
konstruktion). als In der rekonstrulerten Leg. tr Soc. die und

AaUuSs der zweıten Häl:  ite der Admonitiones (C. 14—26), en Selig-
preisungen, besteht, Pa  Se1 erwähnt, ohne dafls daraus zunächst irgendwelcher
Schluls SEZOSEN werden soll
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nıcht In den vorliegenden Admonitiones. WAar hat
derselben einen verwandten Inhalt, aber der W ortlaut ist e1n
ANZ anderer Thatsächlich steht NUu das Citat Celanos
in der Kegel von 1T (am Schlufls), nd bleibt der
Ziweifel, WwWı]ıe Gelano dazu kam, nNstiatt An regula“
schreiben „ PFO generali commonitjione ıIn quodam capıtulo“.

Eine unanfechtbare Bestätigung der vorhandenen A
monitiones durch die älteste Überlieferung liegt 4180 -
nächst nıicht VOT freilich auch eın die Echtheit beein-
trächtigendes Moment. Es iragt sıch, ob S1Ee ach iılırem
Inhalt echt Se1N

Sabatier hat ın der erwähnten Stelle auf dıe Berührungs-
punkte dieser Admonitiones mıiıt der Regel von 12941 hın-
gewlesen ; Falocı - Pulignani hat das Kapitel der Admoni-
tiones mıt dem Schreiben des Heilıgen 28 das Generalkapitel
(einschlielslich des Schreibens An alle Kleriker)
sammengestellt und den CHSC verwandten Inhalt (Verehrung
der Kucharistie) betont Man ann q IS drıttes hinzufügen,
dafs sich das Schreiben An alle Christen sowohl mıit der
Regel von 1 WIe mıiıft den dmonitiones In den Gedanken-
gängen mehrfach berührt und doch nıicht S dafls ILan das
Schreıben und dıe Admonitiones etwa als spätere Ableitungen
AUS der Regel ansehen zönnte

Dagegen bringt Speculum Perfeetionis denselben Wortiaut
w1ıe die Admonitiones nd leitet das Citat ohne Hinweis utf eiIn
Generalkapitel nıt den Worten e1IN : ‚„ Unde iın quadam Su.  &D admon1-
tione clarıus expressıt, qualis debet CSSC laetıtıa SerV1 Del, a1t. enım C6

Denn das Citat 1Im Speculum Perfeectionis kann gegenüber
den Angriffen SECHEN se1ine Kichtheit und gegenüber den immerhin eLwas
bedingten Krgebnissen, f denen später UNSere Untersuchung kommen
wird, Nnıc als unanfechthbar gelten.

Miscellanea Francescana VE Sqqı Freilich Faloci-
Pulignanı die KFrage der Echtheit dabel VOTaus

Es berührt sıch Admonitiones miıt An alle Christen E
C 111 mı1t KRegel VvVon 1991 C. mit Regel 1}993 un! An
alle Christen I mıt Regel und An alle Christen 8;
( miıt KRegel B  N  &N C XC} mıt ege D 3 NN mıiıt An alle
Christen Ks se1l ferner darauf hingewiesen, dafs 1ın X IEN. das-
selbe gefordert ird wıe 1m 'LTestamente: unbedingte Verehrung der

36 *
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KEs hegt ın dieser Berührung miıt echten Stücken eine
geWISSe Gewähr für die Echtheit der Admonıitıiones.

Sıe gehören in dıe Klasse derjenıgen Schriften, dıe gleich
dem Brief An alle Chrıisten nıcht die kunstlose Abfassungs-
welse der unanfechtbar echten Gruppe ( L’estament, Briefe
Lieo, Klara, Antonius) zeigen, sondern 1n gefeilterer Sprache
und geschmückt miıt vielen Bibelstellen einhergehen. Ks 11
mMır scheinen, als S@e1 eine stilistische Verwandtschaft zwischen
den Brieten weıtere Kreıse, der Regel Von S un: den
Admonitiones vorhanden, als Se1 der Stil och immer be1
weıtem einfacher und gedrängter als In anderen Schrift-
stücken der damalıgen Zeıt

ber dıe Entstehungszeıit der Admoniıtiones lälst sich
ebenso wenıg etiwas WIie ber ihre V ollständigkeıt,
Die vorliegende KForm eines in Z Kapıtel eingeteilten (+anzen
ist ohl sicher erst. durch die spätere Sammlung und il
sammenstellung der einzelnen Krmahnungen entstanden, ob-
ohl diese Kapitel his auf eINs keine Wiıederholungen
bringen. In mehreren Handschriften folgt och eın Ka-
pitel mı1t der Überschrift: „De relig108a habiıtatione in erem1-
torus““, das Waddıngz ach der Handschrift ın ÄAssısı qlg
drıtte se1INer Collationes monast]ıceae gyjebt Man annn niıcht
SaQCch , dafs es den vorangehenden Kapiteln irgendwıe
palste ; denn enthält nıcht W1e diıese lediglich allgemeine
Frmahnungen, sondern SCNAUC Hestimmungen ber das Leben
und dıe Tageseintelung der in Eremitorien weilenden Brüder.
Derartiges entspricht dem Charakter der Admonitiones nıcht;
eher möchte 1129  F gylauben, dafs diese Vorschrift über das
Leben in den Eremitorjen 9,{S eine Vorarbeit oder Krgänzung
der Ordensregel entstanden ist.

Sabatier hat, W1e erwähnt, ANSCHOMMECN , es handle sich
bei den Admonitiones eıinen tagebuchartıgen Kintwurf für

Priester der römischen Kirche, weıl S1e den e1b und das Blut des
Herrn verwalten.

Kap AAr und bringen E eil das gleiche.
Vgl Sabatıer, Speculum Perfeectilonıs, GEXXXH

et Note E Francisei Bartholi Iractatus, CÄLVIH;
Vie de FTanc01S (1894), 125 ote
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dıe Regel VON 1221; aber dafür finde ich doch die Zahl der
Berührungspunkte gering, und VOTr allem widersprechen
dem die angeführten Zieugnısse der ältesten Überlieferung
und dıe Angaben der Handschriften , ın denen es mehrfach

ad fratres.“heifst : 27 Admonitiones
ist doch vielleicht besser, daran festzuhalten , dafls

diese Firmahnungen mıt der KRegel VOoOnNn ın zeinem ä1=
rekten Zusammenhang stehen, sondern dafls S1e bei Gelegen-
heit der Ordenskapıtel 1ın ihren einzelnen 'Teilen entstanden
Sınd un nach dem Tode des Heiligen zusammengestellt
wurden.

Unbekannte Einblicke ın die Anschauungen des Heiligen
bringen dıe dmonitiones nıcht, aber doch eıne Reihe Vomn

Krgänzungen. och ın keiner der bisher besprochenen
Schriften ist die Gefahr des eigenen W illens, die Notwendig-
keit der Unterordnung unter den Willen des geistlichen
Öberen, aqauch seine Meinung anfechtbar erscheint,
stark: betont worden ( H; auch dıie gelehrte Forschung
über as Bibelwort wird, falls der Geist des W ortes nıcht
ergriffen und befolgt wird, als wertlos un todbringend be-
zeichnet (c VIL) afls der Körper, weil sündıgt, der
YWeınd jedes einzelnen sel, wırd ausgesprochen ; glücklich eiIn
jeder., der dıesen Feind immer gefangen halte und sich VOLr

ihm schütze.

Wadding läfst auf die Admonitiones eine Exhortatio ad
humilitatem , obedientliam , devotionem et patıentiam folgen.
Da S1e lediglich eine Aneinanderreihung der XAIX,
und der AÄAdmonitiones ıst, annn ihr e1inNn selbstän-
dıger Wert, eın Anspruch auf Rehthait nıcht zugebilligt
werden.

Kın anderes kurzes Schriftstück ist ın giteren Werken
der Franziskanerlitteratur ebenfalls den Admoniıtiones (als

26) eingereıiht der AUuS elf Sätzen bestehende Traktat

Nähere Nachricht darüber bei Waddıing, Opuscula , 8
Sabatier, Vie de Franco1s (1894), gjebt AUS dem Cod 3358
ZU Assisı eine Liesart, die LUr die vier ersten Sätze nthält. Vgl Spe-



556 GOKETZ,
„De virtutibus quibus decorata fut NVirgo.“ Zu den Ad-
monitiones gehört ach seiner ZANZEN Art nıcht; T’homas
Von Celano © ıta JIIL, 119) nenn ihn richtiger „Laudes,
Q UasS de virtutibus tecıt “ denn auch Maria hat, abgesehen
Von der Überschrift, keine weıtere Beziehung dazu. afls

sich eıne echte Aufzeichnung Franzens handelt, wird
durch das Citat des ersten Satzes, das Celano gıebt (a O
bestätigt un ebenso durch die für F'ranz charakteristischen
Bezeichnungen „ DOror Sancfia humilitas“, 3, SOTFOF sancfa obe-
dientia “. Vgl unten Nr 560{. Dichtungen).

Verwandt mıit den Admonitiones ist vielleicht die Aus-
einandersetzung „De Verz3 e perfecta aetitia ratrum Mi
norum ““ S1E enthält Krmahnungen An dıe Brüder, wıe S1e
sehr wohl auf einem (reneralkapitel VOL Hranz einma|l AU.  S-

sprochen seın könnten. Kr gıebt eın Beı1ispiel, WI1e dıe wahre
Laetitia beschaffen se1n musse: 1n Schnee oder Regen, be1
Kälte un Hunger in der Nacht trotz dreimaligen Bittens

Aufnahme abgewiesen un beschimpft VO Pförtner der
Portiuncula un schliefslich mit Peitschenhieben VON der
Pforte vertrieben sollen dıe DBrüder dennoch fröhlich leiben.

Wadding, der dieses kleine Schriftstück bringt S 93)),
ann sıch Aur auf spätere Quellen berufen ; Handschriften
sınd se1ıtdem nıcht ZU. Vorschein gekommen.

Die Prüfung ach stilistischen Merkmalen deren ert
nıcht überschätzt werden aol] läfst auch hiıer die Wag-
schale Zı (Aunsten der Echtheit sinken. Die Sprache ist
einfach, und S1ie erinnert das gesprochene OT, in ihrer
Schlichtheit und in ihrer Kindringlichkeit. Ebenso ist der
Gedankengang dem Sınne des Heiligen entsprechend. 'T*’ho-
as Von Celano hat ın der ıta HE 83 elne ähnliche
Krzählung gegeben auch da will F'lranz bei allen De-
mütigungen sich die laetitıa. mentis bewahren, W1e sich
für einen rechten Minderbruder gezieme. Eın nıcht
unwichtiges Zeugnis für die Echtheit ist eine kKedewendung

culum Perfectionis GCLXXII und Francısel Bartholi Tractatus, p
NN GL

1) Dasselbe 1m Speculum Perfectionis Vel dazu auch C 96,
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des T raktats: der Pförtner weıst die bittenden Brüder ab
un sagı iıhnen : „Ite ad hospitale.“ Diese Aufforderung,
7U Hospital der Leprosen gehen, weıst AUS Gründen,
die Sabatier vielfach erörtert hat un auf die be1 Prüfung
des Speculum Perteecetioniıs och 7zurückzukommen Se1N wird,
auf dıie älteste Zie1t hın, enn dıe Leprosenpüege haft
später nicht mehr die Rolle gespielt, die KFranz selber ihr
ZUWIES, und VOLr allem die Wendung „ ad hospitale“ ohne
eiınen erläuternden Zusatz ist nıicht UL anders denkbar als
ım Munde desjenigen , der damit eine Z bestimmte Ört-
liche Vorstellung das Hospital Rıvo 'Torto ahe be1 der
Portiunecula verband Die Eichtheit des 'Traktates
scheıint adurch gesichert.

Diıe Gebete.
Diıie VOL Wadding 7— 1 AUuSs Handschriften un

UuS der älteren Franziskanerlitteratur zusammengestellten (13)
(tebete des Heiligen Samıt e1iner „ Kxpositi0 oratıonem
1)omin:eam ““ mögen U1n el} on F'ranz sein aber ich
WaDC darüber kein Urteil. Der Stil des Gebetes ist eın

Inanderer, dafs dıe Möglichkeit Vergleichen fehlt
einıgen dieser Gebete stehen Wendungen, dıe INa FE'ranz
würde zuschreiben können, einzelne jedoch, WI1ie die ; Oratio

Franeıisc1 1ın SU4ae ecONvers]0nNnIı]sS inıt1o0 “ un die ‚„ Oratio pPro
commendanda Su&a famıl]ıa““ erwecken berechtigtes Miıls-
trauen WL hätte jenes erste Gebet aqaufzeichnen sollen ?
Das zweıte aber steht, nıcht als isoliertes Gebet, sondern qlg
W orte, dıe K'ranz nach dem Verzicht auf das (Aeneralminister-
amt VOLr dem Greneralkapıtel sprach, 1m Speculum Perfectionis
d der 'Thtel „Gebet“ stammt erst VO  w W adding. uch

hıer qsjeht 1n14an die Absicht, AausS den Aufzeichnungen ber
das Leben des Heiligen möglichst viele or1ginale W orte und
Aufzeichnungen erheben. Da 104 aber nıcht zu
vVeErmMaS, wıe vıiel die Verfasser der Legenden hierbei eigen-

Pisanus hat 1n den Conformitates Conf. u. An-
fang dieses Iraktats und den beiden Stellen, der Imperativr
„, Scr1be ** vorkommt, die Lesart: ”° frater Lieo ser1be **
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mächtig gestaltet haben, sSind diese angeblich direktem—
Wie wareZieugn1ısse ohl alle mıiıt Vorsicht aufzunehmen.

möglıch SEWESCH , eın jedes der orte des Heiligen, dıe
bei der und jener Gelegenheıit helen, festzuhalten ?

Der nachfolgende Abschnitt über dıe (ollationes 1NO-

nastıcae führt noch stärker den gyleichen Betrachtungen.
Der Wert der Gebete ist nıcht orols, dafls 11A4l nıcht ohne
Schaden ınnen vorübergehen könnte

Dıe Collatıones Monastıcae.
Diese 28 Collationes sind VO  \ den bisher betrachteten:

Werken des Heıligen durchaus scheiden. IDS besteht für
A1@e keine gesonderte Überlieferung, sondern erst Wadding
hat S1e unter diesem 'Titel zusammengestellt, indem 6 S1e
AUS den verschiedensten Schriften herauslöste nd ihnen ohne
weıtere Prüfung Authenticität zuschrieb. Den Namen Gol
lationes monasticae, Gespräche für Ordensleute, gab E1“

ıhnen, weil er bel Bonaventura 1n seiner Legenda ma]or das.
Ort doch 'ganz ohne direkten Zusammenhang mıt dem,

WAaS Wadding o]ebt and un ebenso och be1i anderen
Schriftstellern, und dann weıl Bonaventura ZWel selner Schriften
mılt dem gyleichen Titel bezeichnet hat

Bıs auf die drıtte Collatio dıe sehon erwähnte De
lıg108a habitatione ın eremitor11s (siehe oben 554) sind
alle mosalkartıg und willkürlich zusammengesetzt. So ist;

VON der ersten Collatio der erste Satz AaAUuSs Bonaventura,
der zweıte Aaus Rodulphus, alles weıtere A4AUS Celano L,
(zum eil jedoch ın der Lesart, die Marilanus gjebt). Die:

Vgl über die ‚, Oratio praeponenda horis canonleis “* untien 561
Anm E Kın echtes, aber für die geschichtliche Würdigung es Hei-
lıgen belangloses Werk ist das Officeium Passionis Dominicae (Wad-
ding 380 E ist, bezeugt durch die ıta Clarae, die Thomas
Vonxn Celano verfafste.

2) Bonaventura IL, ährend Franz unterwegs den Ge-
OÖOssen die Regel ANS erz legt, lihnen den Weg der Heıligkeıit und Ge-
rechtigkeıt beschreıbt und s1e ermahnt, sıch selbst Z ördern un —-
ern eın Beispiel sein, ‚„ diutius collatıone pro{tracta hora | 2
transıt c
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zweite Cöllatio stammt AUuUSsS der Legenda trıum Socıorum
und 9 AUuS Pisanus, A4US Bonaventura 1{11 und Kodulphus ;
dıe dritte Collatio AUuSsS Speculum Perfectionis un Bona-
ventura Wadding hat seINE Quellen überall
gewissenhaft notlert ; häufig hat C W 4S die Vorlage ın 1N-
direkter ede gyab, 1ın direkte umgesetzt.

Ks bedarf keiner weıteren Ausführungen , dafs diese
Kompiation nıcht den „Werken“ des Heiligen gerechnet
werden annn Im einzelnen untersuchen, ob auf Franz.
zurückgehen kann, WAaS die VO  w} Wadding genannfen Quellen
als seiNe Worte geben, ist eıne unmögliche Arbeit; VON
vornherein ist, der stärkste Zweifel, dafls es sich dabel U1}

eiINe vollkommen treue Überlieferung handle, Platze
Das eıne oder andere W Oort INasS J2 auf F'ranz zurückgehen,
aber als authentische Zeugnisse können diese Reden nıcht,
angesehen werden

Apophthegmata, Colloquia, Prophetiae,
Parabolae, Kxempla, Oracula.

Für diese Gruppe gilt das Gleiche W1e für dıe
(Collationes: handelt sich dabei Jediglich u  S Zusammen-
stellungen Waddings AUS der älteren Überlieferung. Die

Nıcht 7aNz begreiflich ist. die Vermutung Mandonnets (Misc.
FEranec. VIL, 66), dafls die Collationes „ Zirkularbriefe und Kırmah-
nungen ** Franzens, besonders &. die Kapitel SECWESCH selen, die freilich
UUr 1ın Bruchstücken vorliegen, deren Originale hber vielleicht Öln Leo
rediglert selen ®® — Diese Collationes hätten sowohl en Verfassern des
Speculum Peıfeectionis WwI1Ie 1homas VOL Celano beı Abfassung der zweıten
ıta vorgelegen! Es bedarf nach der Angabe Waddings keıines Wortes
gegenüber diesen Irrtümern.

Wadding geht bel der Sammlung der Collationes vielfach auf
Marıanus ZUrück, dessen Autorität, obwohl er erst Anfang des Jahr-
hunderts schrieb, neuerdings voxn Sabatier, Hranec. ar Iractatus,

137— 164 für nıcht Jallz verächtlich erklärt wird. Was durch Ma-
T1aNnus vielleicht altem chten Materı1al überliefert worden ist, und
ZU el Iso auch In den Collationes durchscheint, kann freilich nıcht
her geprüft werden, als bıs selne soeben TST wleder ın den and-
schriften aufgefundenen Werke zugänglich gemacht sınd. Inwieweit In
diesen Zusammenstellungen Waddings eın echter Kern steckt, wıird sıch
auch bel den Untersuchungen ber das Speculum FPeıfectlionis ergeben.
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Authenticıität diıeser Stücke hängt aD on dem Werte, den
1NaAan den ältesten Legenden und den Conformitates des Pi-
SaNus, der Chronik des MarıjJanus zubilligen ı1l
uch bei dieser Gruppe Waddıngs ist deshalb der Z weifel
berechtigter als das Vertrauen ; der allenfalls vorhandene
echte Kern dieser Zeugnısse kannn {ür sıich nıcht untersucht
werden, sondern 1Ur die Zuverlässigkeit der Vorlage, AUS

der S1E jeweils entnommen sind

Dıe Dıchtungen des Heiligen.
afls Franz (+edichte (Laudes) verfalst hat, ists

bezeugt un wird Vvon zeiner seıte bestritten bestritten
ist HUTL, ob dıe unter seinem Namen gehenden Proben echt
sind

Als äaltestes Zeugn1s haben die i ,audes auf der Rück-
seite der Benedietio Leonıs gelten, die Franz mıt
eigener and geschrieben hat Freilich ıst; dieser uto-
graph einem oxrolfsen Teil verderbt; er mufs ach
deren Handschriften, deren eine SANZC Reihe vorhanden sınd,
ergänzt werden

ber die Prophezeıiungen vgl. Sabatiers Urteil, Speculum Per-
fect1lon1s, D XXX Sabatier nelgt dazu, I1n allen später überlieferten
Prophezeiungen einen authentischen Kern Zl sehen, aber sicher hat die
Heiligenlegende doch vieles Tanz frel hinzugeschaffen. Wadding gıebt
(S. och eInN1ge Benedictiones, on denen LT die Benedietio
1.,e0n1s uf direkte Überlieferung zurückgeht; über S1e ist, en (S. 370)
gesprochen worden. Die andern sechs Benedietiones sind uSsSammenN-

gestellt W1e die Apophthegmata (:

Zugeschrieben werden KEranz Laudes in Prosa, der 1n altıtallıe-
nıscher Sprache geschrıebene ‚„ Sonnengesang “ und 1n Verbindung mi1t
ıhm wurden auch öfters die ıIn einem entwickelteren Italienisch -
fafsten gröfseren (xedichte AD foco ’amor mı mise ** un ‚,, AMOr de

carltate ” als echt geENANNT
ben 370 afls Eranz diese ‚, Laudes Dei" geschrıeben

nat, bezeugt auch Gelano IL,
4.) Falocı-Puliıignani hat In den Mıscell. Frane. VE P 30 Sd.

mıt den Bruchstücken des Autographs fünf andere handschriftliche Lies-
arten. zusammengestellt , die alle etwas voneinander abweichen. Auch
Waddings Lesart S 101) hat kleine Verschiedenheıiten, gy1ebt ber 1mMm
wesentlichen den gleichen ext w1e der_von Falocı- Pulignanı ebenfallg
angeführte Cod Fulign. (Kapuzzinerkonvent).
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Diese Probe der Laudes ist In Prosa geschrıeben , aber
in einer ekstatischen Sprache: in fast lauter Ausruten VOIl

ZWe] oder dreı oder wenıg mehr W orten ( fortis. I'u
es INAaS D US,. S altissimus. Tu omnıpotens AD
humilitas. A patientia. 'L'u pulchritudo“ W.) [)iese
eigenartıge KForm verstärkt das Zeugn1s des Autographen :
INa  b wird darın dıe Natur Franzens, seıne oft ekstatische
Religiosität wıedererkennen dürfen

In der Horm nahe verwandt miıt diıesen Laudes {)e] sind
die Laudes de Creaturis oder, W1e er yewöhnlich genannt
wird,. der Sonnengesang (Canticus ratrıs Solis). als Hranz
einen <olchen (resang vertfalst hat, berichtet I’'homas VOnNn

Celano 2 ıta AL 138 un 139 nd dieses Zeugn1s Ver-

lhert dadurch nıcht An Wert, dafs T’homas In der ersten
ita un Bonaventura darüber schweigen. Die Frage der
Echtheit der überleferten Texte des Sonnengesanges ıst ge1t
dem Erscheinen des Speculum Perfectionis VON

E'lufs gekommen: das Entstehen des Donnengesangs wıird
darın mehreren Stellen erzählt un die Handsechriften
geben als 1:26 einen altitalienischen ext Die Hoff-

Sabatiers, dafs nunmehr aller Z weifel beendet un die
Echtheit des Lextes allseıtig anerkannt e1n werde, ist frei-
ıch nıcht in Krfüllungs der alte Gegner der An-

Den Charakter VO Prosagedichten wrugen auch die ben 556
bereits besprochenen ‚„ Laudes de virtutibus ®‘ nd die ‚„ Oratio pPraec-
ponenda Horis eCanOoNICIS * (Waddıng 103} die 1 Speculum Per-
fect1on1s 89 418 ‚„ Laudes Domini” bezeichnet S1N! In des Spe-
culum Perfectionis werden noch ‚„„quaedam Sanctia verba CUMN cantu “*
erwähnt, die WFranz 99 p1'0 consolatıone et aedificatione DaUDerun Do-
minarum ** h der Klarıssen schrieb; davon ist nıchts erhalten

„ Laudes de ecreaturıs func quasdam Composult et, eEas C
ad creatorem lIaudandum accendit *. Und 1mM 139 „„Invitabat
creatfuras d laudem Del et per verba quaedam, olim COMPOSUeErAaL,
1pse Ccas ad diyınum hortabatur amorem.“” Dıe Kintstehung des Sonnen-
SESaNGS ausführlich erzählt 1m Speculum Perfectionis ( 100.  9 101, 123

Sabatier g1e 1n elıner besonderen Untersuchung über das Ka-
pitel (Speculum Perfectionis 277—291) eine N Reihe VOoONn 'TLexten
der verschiedenen Handschriften; ım 'Lexte sSeINeEr Ausgabe des Speculum
hat den des OC Assıs. 338 gegeben, der offenbar ogröfseren Anspruch
auf Echtheit machen darf als iırgend e1N anderer.
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nahme, dafls uns eine auf Franz zurückgehende HKorm des
Sonnengesangs vorliege, Della Glovanna, bleibt bei seinem
Wiıderspruch , U1 mehr, als C171 dıe Echtheit des SAaNZCH
Speculum Perfectionis bestreitet

Nur der Sprachforscher wırd diese Frage mıt Aussicht
Ist der ext des sonnen-auf KErfolg beantworten können.

ZESANSS selner Sprache nach für die Zeit 1.292%6 In An-
spruch nehmen, dann ist; CS gleichgültig, ob das Speculum
Perteetioniıs VO  s Bruder Leo stammt oder eine Kompiulatıon
des Jahres 318 ist, Dann enthält es eben den alten, echten
ext. Khe eine solche sprachwissenschaftliche Untersuchung
nıcht Von kompetenter Seıite bis ZUr Beseitigung aller Zweifel
geführt ıst, VErmMasS der Historiker NUr bestimmen, ob dıe
äaulsere Beglaubigung der Überlieferung {ür dıe Möglichkeit
der Echtheit spricht. Die Untersuchung darüber annn MHMUF

stattfinden beli der Prüfung des Speculum Perfectionı1s, denn
HUr dieses giebt als einzIge unter den ältesten Legen-
den den ext un die Krzählung seines Entstehens
als Falocı - Pulignanı 1595 gerade mıiıt den amals noch
nıicht VOL Sabatier herausgegebenen Kapıteln des Speculum

(ornale STO7. letteratura ıtal. A KT 1898) Ausführlicher
hat 10yanna In derselben Zeitschrift CX (1895) dıe Frage behan-
delt , vgl auch AAA Gegen G1o0ovyanna ist zuletzt. Faloce1-
Pulıgnanı in den Misc. Franc. V Sqq 4: VIIL, sSaq auf-
getreten; nımmt. sıch ebhaft der KEchtheit des SoNNeENgESANgS, WwW1e
er im Speculum Perfectionis vorlıegt, d Vgl Sabatıers besondere
Studie über diese Frage: Speculum Perfectionis z  ı>  \ und ferner
Vıe de Franco1s (1894), 3458 saq Ferner Thode, Eranz VO:  Y

Assisi, (Litteraturangaben).
2) Der Beweis Falocı-Pulıgnanis, Mıiıs Hranc. YI: 45, dals

der Sonnengesang 1m (Cod. Assıs. 338 steht und dafls dieser (Clodex ul-

zweiıfelhaft voOr 1255 geschrıeben sel , weil bel einer Aufzählung der
Feste der Jag der hl Klara ursprünglich gefehlt habe un erst AI

Rande nachgetragen sSe1 (wie Faloci - Pulignani annımmt, nachdem 891e
1255 heilig gesprochen war), weiıl das U diese eıt erst eingeführte
Fronleichnamsfest och tehle und ebenso der Name der hl Klara iın
einer Liturgle, erscheint. noch nıcht gesichert. Eihrle hat, w1e schon
erwähnt wurde (S 37/3), den Codex Ins Jahrhundert gesetzt und
dieses Urteil eInNes in paläographischen Fragen erfahrenen FKForschers
lälfst die Frage der Bewelse Faloci-PulignanIis noch offen.
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Perteectionis die Echtheit des Sonnengesangs gegenüber DellaIS (4+10vanna verteidigte, ist ZWATr ein persönliches Milsgeschick,
weiıl Faloecı später die Autorität des Sabatierschen Speculum
mıiıt aller Kraft ZU bekämpfen strebte, aber es zeigt, welche
Bedeutung eine zuverlässige Wertung des Speculum Per-
fectionıs auch für dıe Frage nach der Echtheit des Sonnen-

hat Einstweilen E1 auch hıer VOFrausgSchOMMEN,
dafs 112  - sich doch ohl für die Echtheit wird entscheiden
dürten.

als die beiden Dichtungen In foco AI OTr mı miıse un
Amor dı carıtate In ihrer Jjetzigen Horm nıcht Von Franz
verfalst Se1IN können, erscheint aulser Z weiıtel. Schon Afto

S1ehat S1e 14044 dem Jacopone da od1 zugeschrieben.
stehen beide weıt 58 VON den Laudes Domini un dem
Sonnengesang ihre Horm ist 1e] lyrischer, die Verse
sind in ohl abgewogenem Versmals gereimt, ihre Sprache
ist moderner, ihr Inhalt ın (GGefühl zerfliefsender, dafs der
letzte Teil von Amor di carıtate 1Ur noch eıne dutzendfache
Wiederholung des Wortes Amore ist. Es ıst eine ber-
tragung der (Jedanken sinnlicher Liebe auf das relig1öse Ge-
hıet,—

X
Be1 aller Weichheit der Kmpfindungen war solche

maniıerjerte Sülsigkeit F'ranz doch iremd; verliert nichts,
WEn L11&  w} ihm diese beiden Gedichte abspricht.

Von Waciding q1|s zweıfelhaft bezeichnete
Schrıften

Wadding hat (Opuscula 508 — 523) sieben Predigten
und ZzWel kleine I raktate abgedruckt, deren Eichtheit ihm
Iın Anbetracht  A ihrer unsicheren Überlieferung verdächtig eE1-

Das Buch VvOon Görres, Der hl KFranzıskus a IS I1roubadour
(2 Ausg Kegensburg 1879) schreıibt. ohne einen Versuch der Kritik
alle diese Dıichtungen Hranz ZU, ]a fügt S1IE OSar, ın Teıile zerlegt, be-
stimmten Periıaden SEINES Lebens e1IN, d. die innere Eintwickelung
Franzens ist, dann einem bestimmten Zeitpunkt S! w1e (jörres
S1e für die Einfügung einer Gedichtstelle braucht, DIe Schriüaft ist. 1N-
folgedessen vollkommen wertlos.

„ DEX praecıpuae ratıones eus 0OPt INAaxX.,. Religionem Mi-
OTUumHnl SUAaC concesserıt ecclesiae * und „ Opusculum decem perfectionum
1rı relig1081 1 perfecti Christiani®‘.
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schien. Die Predigten finden sich In spanischer Sprache 1Ur

1n der Chronik des Rebolledo, eines späten und unzuverlässiıgen
spanischen Autors ; die Traktate hegen 7 W Ar handschriftlich
VOr, aber nach Waddıngs Angaben unter Umständen, dıe
Wranz ale Vertasser ausschliefsen. Hinsichtlich der Predigten
meınt Waddıng allerdings, dafs ıhnen e1Nn echter Kern
Grunde liegen könne; ın der hat sind einzelne (z IL,
I inhaltlich ın der Art der Admonıtiones, und eiINn
solcher Name palste auch für s1e besser als dıe Bezeichnung
Sermones. Wadding hat Rebolledos Texte AUS dem Spa-
nıschen 1Ns Lateinische übersetzit; deshalb annn der Stil
dieser Stücke nıcht geprüft werden. SO cehr auch Teile
des Inhaltes Franz anklıngen, wen1g können AUS diesen
Sermones irgendwelche Schlüsse SEZOSCH werden.

Ergebnısse.
Die Untersuchung ber die Werke des Heiligen hat

folgenden Krgebnissen geführt. Als L fe
dürten angesehen werden

Das Lestament,
die Benedietio Lieonıs.
Folgende elf Briefe:

einer N Bruder Lieo,
einer Antonıus VOL Padua,
ZWe] die hl Klara un: ihre Schwestern,
einer alle Christen,
einer alle Kustoden der Minderbrüder,
einer die Obrigkeiten,
einer alle Kleriker,
eıiner (zweı ?) das Generalkapitel,
ZzWel Klıas,

die Kegel von 1221,
die Traktate

De et perfecta aetitia ratrum Minorum,
De relig10sa habıtatione In eremi1tor1s,

dıe Dichtungen:
Laudes Dei,
Laudes de Creaturis (Sonnengesang),
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Oratio praeponenda horis CanoOnNI1CIS Laudes Domin1),
Laudes de virtutibus (qui1Dus decorata fuıt virgo),
Offieium Passıonıs Dominicae.

Als unecht oder zweıfelhafit sınd anzusehen:
Der kürzere Brıef alle Christen (Wadding Nr I7
der kürzere Brief Elas (Waddıing Nr. VÜ),
der Brief dıe Provinzialminister (Waddıng Nr e
der kürzere Brief das Generalkapitel (Wadding NrX
der Brief Jakoba de Septemsolis,
die Gebete,
die Exhortatıio a humilitatem eie;;
die ILaudes „ 4Mn fOCO amor“‘ und „ Amor dı ecarıtate *.

Lediglich Zusammenstellungen Waddıngs U:  N

äalteren und späteren Legenden und deshalb ohne gesicherten
W ert sind die

Collationes Monasticae, Apophthegmata, Colloquia, Pro-
phetiae, Parabolae, Kxempla, Oracula.

Die als echt erkannten Werke scheinen, 1a be-
x reıts vVon den ältesten Legenden herkommt, nicht allzu jel

Neues ZUr Kenntnis des Heiligen hinzuzufügen. ber gerade
darum handelte CS sıch, von den ältesten Legenden, deren
geschichtlicher Wert 1n Anbetracht mancher Z weifel VON

untersucht werden muls, vollständie abzusehen und
einen Z W AL bescheideneren, aber unanfechtbaren Maf(sstab tür

Die wich-diıe Persönlichkeit des Heilıgen gewinnen.
tıgysten Züge SEINES Wesens sSind. TOLZ der KEinge dieses Quellen-

Diematerıjals AUS se1nen eıgenen Schriften gewmnNenN.
Legenden mussen dıie unentbehrlichen Krgänzungen dazu
SeIN ! S1e geben dıe Farben für dıe eichte Umrifszeichnung.

Festzustellen , welchen Wert dıe einzelnen Legenden . be-
sıtzen, wird die Aufgabe der weıteren Untersuchungen se1N.


